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3 Das hödfte Glüd : 
s 1. Vor dir, o ©ott, fich Findlich jcheuen s 
s Kt unfer Glük und unfre Pflicht. je 
Q Kein Menich fann deiner Huld fi) Freuen, | 
iS Scheut er dein heil’ges Auge nicht. - si 
& Drum wirf in mir durch deinen Geift & 
Q Die Furcht vor dir, die Findlich Heißt. & 
\@ % E 
Q 2. Sn allem, was ich tu’ und denfe, DI 
S Laß, Herr, daS meine Weisheit fein, % 
S Daß ich mein Herz zur Sorgfalt Ienfe, 5 
S Bor jeder Sinde mich zu fcheun. S 
= Denn wer noch Luft zur Sünde hat, s 
= Der fürchtet dich nicht in der Tat. & 
x S 
R 3. Sn deiner Furcht laß miich ftets wandeln & 
iS Und überall, two ich auch fei, & 
Q Nach deiner Vorjerift redlich handeln; 3) 
18 Du haffeft alle Heuchelei. & 
IS Wer dich von Herzen feheut und ehrt, BD 
= Nur der ift dir, o Vater, mert. B\ 
(Q % 
Q AN Bl 
x 4. Sn deiner Zucht laß mich einit fterben, ö 
x So fchrect mich weder Tod noch Grab, R 
% So ierd’ ich jenes Leben erben, & 
% Dazu dein Sohn fi für mich gab. & 
“ Gott, deine Furcht bringt Segen ein, & 
k Kr Lohn wird groß im Himmel fein. D 


In dich Hab’ ich gehoffet, Herr! 

„Der Herr wird mich erläien bon allem Übel und aushelfen 
au jeinem hinmlifchen Reich”, ipricht Paulus, und mit ihm die 
ganze chriitliche Kirche. Die Kirche befennt fich in ihrer Hoffnung 
zum Herrn. Sn Ddiefem Wort „Herr“ Tiegt aber die Fülle alles 
vefjen bejchlojjen, was Jejus für die Seinen ift und bedeutet. 

Dadurch, daß fich die Hoffnung der Kirche auf den Herren 
bezieht, wird die Hoffnung der Kirche auf Auferftehfung und 
Vollendung mit „den Tagen feines Fleifches” verfnüpft, da Jefu 
Sünger ihn als ihren Nabbi oder Lehrer fo anredeten, mobet das 
Wort „Rabbi“ jich Doch mit einem gang neuen Gehalt erfüllte. 
Denn die Sünger erfuhren bald, daß fie es mit einem zu tum 
hatten, der mehr al3 ein Nabbi ivar, der mit undergleichlicher, 
göttlicher Vollmacht xedete; fie hatten es mit einem Herrn zu 
tun, der allein die Worte de3 eivigen Leben hatte. 

Das Wort „Herr“ verfnüpft' die Hoffnung der Kirche mit 
den Tagen, da Menfchen in ihrer Angit und Not Seju zuriefen: 
„Herr, erbarme dich unfer!” und Sejus auf die Bitte des Glau- 
ben hin die „Werfe des Ehriftus” tat: die Blinden fahen umd 
die Zahmen gingen; die Ausfäsigen wurden rein, die Tauben 
hörten, die Toten ftanden auf; und den Armen wurde das Chan- 
gelium gepredigt — fie hörten Sefu Verfündigung des endgülti- 
gen Qubeljahres, welches dann begann, al8 und weil Sefus es 
berfiindigte. Das Wort „Herr“ bindet die Hoffnung der Kirche 
an alle diefe vorgreifenden Beifpiele der Vollendung, an das 
vergebende Wort und an die erlöfende Tat de3 Herren. 

Diejes Wort „Herr” verbindet unfere Hoffnung auch mit 
dem Tod Sejuz; e3 bezieht unjere Hoffnung auf Den Herren, der 
„in der Nacht, da ex verraten war”, Brot und Wein nahm und 
in dem Brot und Wein feinen Leib und fein Blut, fich felbit, in 
der Heilsbedeutung feines Todes den Seinen gab; auf den Herrn 
der Herrlichkeit, den die Oberjten diefer Welt gefreuzigt haben. 
&3 grümdet unfere Hoffnung auf dem dienenden Leben und 
Sterben defien, der fein eben zur Erlöfung für viele dahingab. 

Doch nicht nur mit dent, der für unfere Sünden geftorben 
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it nach der Schrift; das Wort „Herr“ bindet unfere Hoffnung 
auch — und zwar ganz befonders — an den, der auferjtanden 
it am dritten Tag nach der Schrift, an den, welchen Gott auf- 
exiveckt und dadurch „zu emem Herrn und Chrijt gemacht 
hat“, an den Auferjtandenen, vor dem jih Thomas beugte mit 
dem Auseuf: „Mein Herr und mein Gott!“ In ihn hat unfere 
Hoffnung ihren fejten Halt; Gottes Verheigung des Lebens, 
an die inte uns halten mitten in der Welt der Sünde und des 
Todes, it Verheigung des Lebens in Chrijto Seju; „er 
hat dem Tode die Macht genommen umd das Leben und em un- 
vergänglich Wefen ans Licht gebracht.” Er ijt die Auferjtehung 
und das Leben; im ihm, in unferm Herrn, find wir ins Leben 
eingegangen. Liber uns herrfceht das Gefeß des Geijtes, der da 
lebendig macht in Ehrijto Seiu. 

Alles, was wir bon dem Daß unferer Yuferjtehung zu ivijjen 
brauchen, wiffen wir von Chrifti Auferjtehung her. Wit feiner 
Yuferitehung fteht und fällt die Auferjtehung der Seinen. Denn 
der Gott, der una zur Gemeinfchaft feines Sohnes Jeju Chrifti, 
unfers Herrn, berufen hat, hat uns zur vollen und ungebrochenen 
Semeinfchaft mit feinem Sohne berufen, zu einer Gemeinjchaft, 
die auch der Tod nicht jtören fann. Und alles, was wir von dem 
Wie unferer Yuferitehung wifjen fünnen, fünnen vie von feiner 
Auferitehung her wiifen; fie ijt einzig und allein Gottes Tat: 
„Ehriitus ift auferwedt von den Toten ducch die. Herrlichkeit 
008 Vater”; und fie it Auferjtehung des Leibes, eines neuen, 
verflärten Leibes, eines „geiltliden“ Leibes, injofern er das 
vollendete Werfzeug des Geiftes ift; aber er ift dennoch ein 
wirklicher Leib: „Sehet meine Hände und meine Füße, 1 
Dres NielnD.enelae 

Diefes Wort „Herr“ verfnüpft unfere Hoffnung auch mit 
der Erhöhung unfers Herren und begründet fie darin, in feinem 
Sißen zur Nechten des Vaters; wir iviifen ja, daß ung nichts 
und niemand bon der Liebe Gottes, die in Chrifto Sefu, unfern 
Herren, ijt, jeheiden fann,; denn diejer Herr it der Chriftug, 
„der gejtorben tit, ja vielmehr, der auch auferiwecet ift, melcher 
it zur Nechten Gottes und vertritt uns“. 

Die Tatjache, daß unjere Auferjtehungs- und Vollendings= 
hoffnung eine Hoffnung auf den Herrn ift, gibt ihr den vollen 
und pojitiven Gehalt; jte it nicht Hoffnung auf eine fühle Un- 
jterbfichfeit der Seele; Chriftus ist die Hoffnung der Herr- 
lichfeit, und zwar der lebendigen, machtvollen Herrlichkeit 
Gottes. Wenn Gott uns in Chrifto vor Grumndlegung der Welt 
in Chrijto ertvählt hat und uns in Chrifto berufen und gerecht- 
fertigt hat, jo bricht die goldene Kette dort nicht ab; er hat uns 
auch in ihm verherrlicht. Durch Chriftum haben wir Anteil an 
ver Herrlichfeit Gottes; wir find Kolonisten auf Gxden geivorden; 
der Himmel Gottes ist unfere Heimatjtadt geworden, „von dan= 
nen tpir auch warten des Heilandes Jefu Chrifti, des Herrn, 
twelcher unfern nichtigen Leib verflären wird, dag er ähnlich 
iperde jeinem berflärten Leibe, nach der Wirkung, damit er fann 
auch alle Dinge ihn untertänig machen“. 


M. 9. Franzıann 


Das ijt ein gemarteter Mann, des Weib und Magd nichts 
weiß in der Küche. Es ijt das exjte Übel, woraus jehr viele 
folgen. Zuther 
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Luther über das Evangelium am dritten Sonntag 
nach Trinitatis, Lauf. 15, 1—10 


Das ijt eins der tröftlichjten Evangelien, darin der Herr 
Sejus uns lehrt, daß fein Amt eim Hirtenamt jet, daß er den 
Siimdern nachgehen, fie fuchen und wieder zurecht joll bringen, 
day fie dem Wolfe, dem Teufel, nicht zuteil und ewig verdammt 
werden. Denn das ift die Frage und der Handel, darumı es hier 
zu tun tft: Iwie mit den Sündern umzugehen und iva3 mit ihnen 
au tun jet. 

Sleichivie nun zivei ungleiche Varteien, die doch beide in 
Gottes Wort jtudiert haben, zufammınfommen; aljo ijt auch 
die Antivort auf folde Fragen ungleih. Die Pharifäer md 
Schriftgelehrten wiljen von Gottes Wort mehr nicht denn ivas 


»iojes und das Gejeß lehrt. Weil mın das Gefeß allenthalben 


alfo predigt: Gott wolle gnädig fein denen, jo fromm find und 
feine Gebote halten; wiederum die Böfen, jo feine Gebote nicht 
halten, jtrafen; daher fommt es, daß die Bharifäaer und Schrift- 
gelehrten bier fchliegen, es wolle den Menschen anders nicht 
gebühren, mit den Simdern umzugehen, denn wie Gott mit 
ihnen umgeht. Weil derjelbige über fie zornig ift, jich ihrer 
nicht annimmt, follen fie die Leute auch nicht annehmen, fondern 
fahren Taffen. Ebenfo urteilt unfere Bernunft aud. Sobald 
ein Menjch jeiner Simden recht gewahr wird, denft er, Gott 
aürne, e3 jei feme Gnade da, man miülje alles Umglücds ge= 
warten; pie pie an Wam und Eva fehen. 

Gleich nun wie ein Herz, das fich jchuldig weiß, natürlich 
anders nicht farın den fich fürchten: aljo urteilen die’ Bharijäer 
bier von den Siümdern auch: Mit böfen Buben joll niemand 
umgehen noch ihnen einige Gnade beweifen,; denn Gott jelbjt 
it ihnen ungnädig. Aber da denfe du ihm nach, wenn folch 
Urteil wahr fein joll, daß Gott mit den Simdern feine Geduld 
tragen und allwege mit der Keule zufchlagen will, wie wird es 
uns allen gehen? So wirde müffen folgen, daß fein Menfch 
fönnte jelig werden. 

Darum fallt unjer lieber Sefus Chriftus em anderes 
Uxteil und will jolche Antwort der PBharifaer ganz und gar 
nicht gelten lafjen, und fchließt das Widerfpiel, nämlich daß 
Gott den Simdern nicht feind jet, Habe auch nicht Luft an ihrem 
Tode; derhalben fünne er, der Herr Chriftus, ihnen auch nicht 
feind fein, fei derhalben gefommen in diefe Welt, daß er fie 
als irrige Schäflein fuchen und wieder zurecht wolle bringen. 
Umd alle Menfchen, fonderlich aber die Prediger, jollen joldhem 
Erempel auch folgen, daß ste, gleichivie man im Haus pflegt, 
Ivo etivas verloren tft, allen Fleiß dahin wenden jollen, daß das 
Verlorene wieder gefunden werde. Dies ijt eine andere Lehre 
und Predigt denn Mofis Lehre und die Gejeßpredigt, Die nicht 
in unfern Herzen geivachjien, fondern durch den Sohn Gottes 
bom Htnmel herab zu uns gebracgt ijt. 

Solche Lehre jollte man darum dejto fleigiger merfen, 
weil unjere Vernunft das Widerfpiel jchließt, daß wir uns damit 
wider das böfe Geiviifen und Sünde lerneten tröften und auf- 
halten. Denn wer in folder Anfechtung des Gemwiffens feinen 
eigenen Herzen, VBermunft und Berftand folgen will, der geht 
dahin, und ijt ihm weder zu raten noch zu helfen; er muß ver- 
atveifeln. Darum Tiegt alle Macht an dem, daß ir, wider 
unjer eigen Herz und Gewiljen, mit Chrifto dahin jchliegen, 
und jagen: Ich bin ein armer Sünder, das fann, ja will ich nicht 
leugnen; ich will aber darum feinesivegs verziveifeln, alS wollte 
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Gott mein nicht. Urfache, mein Herr Sefus EChriftus jagt, «8 
fer ein Sünder gleichivie ein Schäflein, das feinen Hirten 
verloren hat und in die Sere geraten jei. Solch irrig Schäflem 
will er nicht im der Irre laffen, fondern fuchen und zu den 
andern Schäflein tragen. Das ift je eine Anzeigung, daß er 
der Sünden halben uns nicht wegwerfen, fondern allen Fleiß 
dahin ivenden wolle, wie er uns von Sünden umd ipieder zur 
Gnade fünne bringen. 

Nun zeigt aber das Evangelium an andern Orten genug- 

janıe Urfacde an, warum Gott die Simder nicht wolle wegwerfen. 
Kamlich, wie Sohannes am 3. Kapitel |teht, daß ex ein jolcdher 
Gott fei, der der Welt nicht feind jet, jondern habe fie lieb, dat 
er jeinen einigen Sohn ihr gejchenft und zur Verföhnung Hin 
bat gegeben, auf daß die Welt jolches Opfers jich tröjten und 
der Siimden halben nicht verzagen jollte. 
Derhalben laßt uns jolche Lehre ja wohl merfen, auf day 
vie wider den Teufel und unfer eigen Herz uns wehren umd 
aufhalten mögen wider die Verzweiflung, als wäre Gott ein 
folcher Gott, der mit Sündern feine Geduld tragen und fie 
berdammen wollte. Denn jolher Gedanke jteckt in aller Menfchen 
Herzen. Datvider muß man mit Gottes Wort gefaßt fein, und 
dies Bild, das der Herr Chriftus jelbjt uns voritellet, in das 
Herz drüden, daß er ein Hirte jei, und fein Wort darum laije 
in der Welt jchallen, daß die irrigen Schäflein es hören und 
zu ihm jich finden follen. 

Das heißt Gottes Wort jeher rühnten und preifen, als 
den einigen Schaß, der die Simde und allen Sanımer, fo aus 
der Sünde folgt, alS da ijt Tod, Verdammnis, Teufel und die 
Hölle, wegnimmt, da foir nicht mehr Sünder und Femde 
Gottes, fondern den lieben Engeln im Himmel und allen Heili- 
gen auf Erden eine fondere Freude find. Derhalben follten 
wir e3 in allen Ehren und Würden halten, e8 gern und mit 
Herzen hören, die, jo es predigen, lieb und wert haben; auf 
daß wir zu folcher jeligen Frucht auch fommen, aus der Irre 
und bon aller Fahr des leidigen Teufels ledig und los, fünnten 
eivig jelig werden. 

Da3 verleihe uns allen der liebe und treue Hirte unferer 
Seelen, unfer Keber Herr Ehriftus, durch den Heiligen G©eift, 
Amen. (St.%. XII, 726 ff.) 


Die evangelifch-Intherifche Kirche die wahre fichtbare 
Kirche Gottes auf Erden 


Man redet von einer unfichtbaren, jichtbaren und wahren 
ficgtbaren Kirche Gottes auf Erden. Diefe Ausdrücde ftehen nicht 
in der Heiligen Schrift, find aber troßdem ganz jchriftgemäß. 
Am Neformationzfeit des Jahres 1866 begann Dr. C. %. %. 
Walther fein wichtiges Neferat über daS Thema: „Daß die 
evangelifch-Tutherifche Kirche die wahre fichtbare Kirche Gottes 
auf Erden fer.” Auf Beichluß der Synode wurde es dem Drud 
übergeben. Dr. Walther hatte jeine Behauptung im Thema auf 
"Grund der Schrift und im Hintveis auf die Iutherifchen VBefennt- 
nilje und anderer Schriften zur vollen Befriedigung aller Dele- 
gaten beiviefen. Mit der Annahme und Veröffentlichung diefes 
Neferats jeßte jtch die Synode allerdings derfelben Kritik aus, 
die auch dem Referenten zuteil wurde. Wie, jollte die evan- 
geliich-Tutherifche Kixche die wahre fichtbare Kirche Gottes auf 
Erden jein? Was für eine Anmaßung! Ia, follte es überhaupt 


eine wahre jichtbare Kirche Gottes auf Erden geben? So hat 
man wohl gefragt. Eine jede Kirche, jo meinten viele, irre doch 
in diejem oder jenem Stüd. Sp denfen auch viele heute noch. 
Berhält e3 fich aber wirklich fo, oder muß es fich fo verhalten? 

Da fragen pie zunädit: „Was ift die Kirche?” Der 
Ausdrud Kirche wird, vie fehon angedeutet, verjchiedentlich 
gebraucht. Wenn man aber ohne weiteres diefe Frage stellt, follte 
Doch jeder, der dies lejfen fann, jofort die Antwort geben fünnen. 
Sr eigentlihen Schriftiimn des Wortes gibt e8 nur eine 
Kirche. Luther erflärt den falfhen Ideen der Nömijchen von der 
Kirche gegenüber in den Schmalfaldifchen Artifehn: „Es weiß, 
gottlob! ein Kind von fieben Jahren, was die Kirche fei, namlich 
die heiligen Gläubigen und die Schäflern, die ihres Hirten 
Stimme hören. Denn alfo beten die Kinder: Sch gläube eine 
heilige &riftliche Kirche. Diefe Heiligkeit jtehet nicht in Chor- 
benwen, Platten, langen Nöden und andern ihren [der Aömt- 
Ihen] Zeremonien, durch fie iiber die Heilige Schrift exdichtet, 
jondern im Wort Gottes und rechten Glauben.“ Luther mußte 
wohl, was die Stirche ist, nämlich das Werf des Heiligen Geiftes, 
welcher „die ganze Chrijtenheit auf Erden berufet, fammelt, 
erleuchtet, heiliget, und bei Sefu Chriito erhält im rechten 
einigen Ölauben”“. Das lernt allerdings ein jedes Kind in der 
futherifchen Gemeindejchule. 

Dieje heilige chrijtliche Kirche, die Gemeine der Heiligen, 
nennt man num die unfichtbaxe Kirche Gottes auf Erden. Das 
bedeutet allerdings nicht, daß man die Glieder diejer Kirche 
überhaupt nicht fehen fann, Unfichtbar find fie nicht, aber Gott 
allein weiß, iver fie find. Unter denen, die jich Ehriften nennen, 
gibt eS leider auch foldhe, Die es nur dem Namen nach) find, 
im Herzen aber nicht an Chriitunt glauben, Unter dem ganzen 
Haufen derer, die fich Chriiten nennen, ijt alfo die unsichtbare 
Kicche verborgen. 

Die Menge aller, die jih Ehriften nennen, fann man jedoch 
jehen; fo redet man denn bon der fichtbaren Kirche, in der wir 
die Heuchler nicht von den Oläubigen unterfcheiden fünnen. 
Das erflärt der Herr, der, gottlob! die Seinen fennt, mit dem 
Sleichnis vom Neb. „Das Himmelceich ijt gleich einem Neb, 
das in3 Meer geworfen it, danıit man allerlei Gattung fähet. 
Wenn es aber voll ift, fo ziehen fie eS heraus an das Ilfer, fißen 
und lejen die quten in ein Gefäß zufammen; aber die faulen 
werfen fie weg.” '(Matth. 13,47.48.) Die fichtbare Kirche auf 
Erden umfaßt Leute aller Gattung, gute und böfe, Fromme 
Gottesfinder, die von Herzen: glauben und Gott dienen, und 
Heuchler, Scheinriften. Erjft am Ende der, Welt werden die 
Engel ausgehen und die Böen von den ©erechten fcheiden. 
Troß der Scheinehriiten befennen wie doch mit Freudigem Herzen, 
po immer das Gpangelium mwaltet: „Ich glaube eine heilige 
riftliche Kirche”, denn wo das Coangelium gepredigt ipird, 
da ‚wirft der Heilige Geilt auch jein Wunderwerf, daß ex 
Hörer zum Glauben bringt und duch die Gnadenmittel, Wort 
und Saframent, im rechten Glauben erhält. Das verfündigte 
Wort Gottes, das Evangelium, joll nicht wieder zu Gott Teer 
fommen, jondern tun, das ihm gefällt, und foll ihm gelingen, 
dazu er’3 jendet (el. 55,10.11). 

Wo immer fich Ehrijten verjammeln, um das Wort Gottes 
zu berfimdigen oder e3 tech verfündigen zu lafjfen, da mag man 
bon einer fichtbaren Kirche Gottes ‚zeden. Leider findet man 
aber, daß nicht alle Gemeinschaften, feien es einzelne Gemein 
den oder größere Kirchenförper, dem Wort Gottes in alfen 
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Stieen treu bleiben. Chriftus fpricht: „Sp ihr bleiben werdet 
an meiner Rede, fo jeid ihr meine rechten Sünger” (ob. 8,31). 
Biele bleiben aber nicht bei feiner Nede, fondern lafjjen fich 
vom Teufel, dem Vater der Lügen, irreführen und folgen ihren 
eigenen fleifchlichen Gedanken, ihrer verderbten Vernunft. So 
fommt es, daß Hunderte von Ficchlichen Gemeinjchaften in 
diefer oder jener Lehre vom Wort Gottes abiveichen. Solange 
eine Gemeinjchaft jedoch nicht eine wejentliche Lehre des chrift- 
fihen Glaubens verwirft, wie 3.8. die Lehre bon der heiligen 
Dreieinigfeit, der Gottheit Chrifti, der VBerfühnung durch Chrifti 
Grlöfung, der Auferftehung des Fleifches, jo erfennen mir fie 
noch al3 Nice an, wenn auch als eine faljchgläubige Kirche. 
Eine Gemeinschaft dagegen, welche eine mwejentliche Lehre des 
chriitlichen Glaubens verfeugnet, wie 3.9. die Mornionen, die 
Jehovah’s Witnesses und die Chriftliche Wifjenichaft, erfennen 
joir iiberhaupt nicht al3 Kirche an, wenn fie au) im Volfsmund 
fo genannt wird. 

Der falfchen filytbaren Kirche gegenüber reden ir num 
auch don der wahren fichtbaren Kirche, nämlich von der Ge- 
jamtheit derer, welche die Lehre des Wortes Gottes in allen 
Stiiden lauter und rein haben, lehren und befennen, und bei 
denen die Saframente.nach Chrifti Ginfebung recht verivaltet 
werden. So erflärt es unfer Katehismus. CS mag wohl bor= 
fommen, daß eine folche Kirche auch einmal in einer Lehre des 
Wortes Gottes ftrauchelt, jie hört aber dadurch nicht auf, eine 
jahre jichtbare Kirche zu fein, folange fie fich vom Wort Gottes 
zurechtführen laht. Auch mögen bisweilen falfche Lehrer in 
ihrer Mitte auftauchen, aber auch das ändert nichts an der 
Sacde, jolange dem Irrtum fein Wohnrecht mit oder neben der 
Wahrheit zugeftanden wird. Faljiche Lehrer müjjen auf Grund 
de3 Wortes Gottes geitraft oder, falß fie jich nicht wollen 
ftrafen lafien, aus der Gemeinschaft hinausgetan werden. 

Und nun zieht Dr. Walther den Schluß: „Wenn die ed.= 
futd. Kicche die Kennzeichen hat, daß bei ihr daS Evangelium 
vein gepredigt und die heiligen Saframente laut des Gpangelii 
gereicht werden, jo ift fie auch die wahre fichtbare Kirche Gottes 
auf Erden.” Daß fie die reine Lehre Hat, fanıı jeder, der e3 
will, jelber auf Grumd der lutheriichen Befenntnifje nacyprüfen. 
Daß eine Gemeinfchaft bei der xeinen Lehre bleibt, ift ein 
Snadeniwerf des Heiligen Geijtes. Der Heilige Geift vollbringt 
diejes Werk jedoch nur durch Gottes Wort, Da mag fich denn 
jede Gemeinschaft, die fich evangelijch-lutherifch nennt, geiviifen- 
haft prüfen, ob fie beim Wort bleibt; oder auch fo ausgedrückt: 
ob jie den Jutherifchen Befenntniffen treu bleibt. Der Name 
allein tut'S nicht. Gottes Wort und. Luthers Lehr’ vergehen 
allerdings num ımd nimmermehr, aber man farn gegen beide 
gleichgültig werden, und dann fommt’3 zum Abfall. Die Ge- 
ihichte der evangelifch-Tutherifehen Kirche Hat das Teider fehon 
gar oft beiwiejen. Man behält den Namen, aber verliert die 


Sache. Und dieweil der Teufel immer darauf aus ift, die Kirche 


zu verführen, jo beten wir, bejonders in diefer Yebten Zeit: 

Sn diefer leßt'n betrübten Zeit 

Verleih uns, Herr, Beitändigkeit, 

Dap mir dein Wort und Saframent 

Rein b’halten bi8 an unfer End. nt 

Wenn die evangelifch-Tutheriiche Kirche alfo mit treuem 

und aufrichtigem Herzen betet, wird fie die wahre fichtbare 
Kirche Gottes auf Erden fein und bleiben. 2. ®W. Spik 
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Schlußfeiern an unjern Lehranitalten 
St. Lunis 


Ber angenehmem Wetter und unter zahlreicher Beteiligung | 
fanden am 3. und 4. Juni die Schlußfeierlichfeiten unfers hiefi> 


gen Concordia-Seminars jtatt. An Donnerstagabend ivar eS 


der Abgangsgottesdienft für die diesjährigen Kandidaten, 110° 
an der Zahl, die fie) nebjt vielen Verwandten und Freunden | 
mit den Gliedern der Fakultät in der geräumigen Grace-Sircje 
verjfanmelten, um mit Gottes Wort und Gebet ihre Vorberei- i 
tung auf das heilige Predigtamt zum Abflug zu bringen. 
P. MNarmadufe N. Carter, Seelforger der farbigen St. Philip’s- 


Gemeinde in Chicago, war von der Klafie eingeladen worden, ' 
bet diefer Gelegenheit als Gaftprediger zu dienen. Auf Grund 


von 2 Tim. 2,15 legte er den angehenden Paftoren die Ermah- | 
nung des Apojtel3 Paulus an junge Prediger ans Herz. Sie | 
jfollen ich alfezeit beffeigigen, fich Gott zu erzeigen als recht- | 
ichaffene, unfträfliche Arbeiter, die da recht teilen das Wort N 
der Wahrheit. Indem er betonte, daß wir zur Arbeit, nicht zur 
Muße berufen find, zeigte er zunäcdit, was für Wrbeiter wir 
fein follen, und zum andern, was für Arbeit wir zu tun haben. 
Wie St. Baulus jollen wir mit allem Grnit und Eifer an die 
Arbeit gehen, nichts unter den Menfchen wiljen wollen ohne 
Sejum Chriitum den Gefreugigten, und uns allezeit männlid) 
und ftarf auf dem Schlachtfeld unfers Königs Immanuel er- 
zeigen. P. ©. Niß, Seelforger der Grace-Slirdde, und Dr. U. O2. | 


Fürbringer verfahen den Kiturgiichen Teil des -Gottesdienites. 
Am folgenden Abend fand die afademifche Feier auf dem 


Seminarplaß im Freien jtatt. Nach dem Cröffnungslied bon j 
jeiten der Verfanmmlung trug Prof. B. Vartling dem Heren 
der Kirche Die Anliegen der graduierenden Kandidaten, des 


Seminars und der ganzen Kirche in innigem Gebet vor und 


verlas als Lektion Nom. 10, 4—15. Der Studentendor unter | 
der Leitung von Dr. W. Heyne trug Ifaac Watts’ Liedform 


des 90. Pjalms vor. WS Redner diente P. Walter Birfner von 
Fort Wayne, Ind., dem auch bei diefer Gelegenheit der Ehren 
doftortitel verliehen wurde. Sein Thema war „Das Verhält- 
nis des Predigerausbildungsprogramms und de3 Mifjiong- 
progranıms unferer Kirche.” Nach Schluß diefer Nede wurden 
nicht nur allen Bredigtamtsfandidaten die üblichen Abgang3= 
Diplome überreicht, jondern eine anfehnliche Zahl derjelben 
erhielt noch ein bejonderes Ehrendiplon, nämlich jolche, die fich 
den Grad eine3 Bachelor of Divinity (34) oder eines Master 
of Sacred Theology (10) erworben hatten. Außerdem wurde 
182 Gfiedern der zweiten und dritten Klafje der Grad eines 
Bachelor of Arts verliehen. Schlieglih wurden jech8 mohl- 
verdiente Diener am Wort mit dem Titel eines Doftors der 
Theologie geehrt, worüber wir jchon in der Teßten Nummer 
berichtet haben. Nach der Feier fand dann noch eine gefellige 
Yufammenfunft der Kandidaten, ihrer Verwandten und Freunde 
nebit den Fafultätsgliedern ftatt. 

Bon den 110 Kandidaten gedenken fteben in den Dienft 
der Niffion im Ausland zu treten, nämlich einer in Hamwait, zivei 
in Japan, einer in Hongkong und zwei in Neugumen. Giner 


Ipird in der Mohammedanermiffion in Indien dienen, wenn er. 
bon der dortigen Regierung Eintrittserlaubnis befommt. Sieben 


bon den Kandidaten werden Lehrjtellen auf unfern Lehranftalten 
befleiden. Drei Kandidaten jtammen aus der SIomwafifchen 


Kirche und werden jelbjtverjtändlich Pfarritellen in deren Mitte 


übernehmen. Sech8 Glieder der Klafjfe haben ein jogenanntes 
fellowship erhalten und werden im Herbft auf umfere Anjtalt 
zurückkehren, um fich noch weitere Kienntniffe angueignen, ehe 
fie ins Amt treten. Ziwer andere haben bejondere fellowships 
‚erhalten und gedenfen auf der Imiverfität in Heidelberg ihre 
Studien fortzufegen. Die allermeijten Hingegen erden im 
auf der nächjten Monate die Fahne unfers Königs ergreifen 
und als ivadere Streiter Chriiti allenthalben in den Vereinigten 
Staaten und Canada den Kampf mit den Mächten der Finfternis 
aufnehmen, um einerjeit3 diejenigen, die Sefum fchon als Hei- 
land angenommen haben, in ihrem Glauben zu ftärfen, anderer- 
jeit3 möglichit viele, die noch ohne Hoffnung und ohne Gott 
dahinleben, zur Erfenntnis der Wahrheit und jomit zur eivigen 
Seligfeit zu führen. 


Al Mitarbeiter Chrifti fönnen und müfjen wir uns über | 


diefen herrlichen Zuwachs in der Zahl der Heilsboten freuen 

md fire denfelben danfbar fein. Möge der Herr der Kirche laut 

jeiner gnädigen Verheigung allezeit bei ihnen fein, fie behüten 

und beivahren und zu großem Gegen für viele teuererfaufte 

Seelen jeßen. D.E.©. 
Springfield 

Am 4. Juni beendete unjer Concordia-Seminar in Spring- 
field jein 109. Schuljahr. Im Schlußgottesdienft, welcher mit 
der afademifhen Feier verbunden war und in der geräumigen 
Turnhalle abgehalten murde, predigte Vizepräfes Herman 
Harms über 2 Tim. 2,1, indem er die 51 Abiturienten ermahnte, 
ftarf zu fein durch die Gnade Gottes in Ehrifto Sefu. Dr. W. U. 
Bäpler, Präjes der Anitalt, verlas da3 Entlafjungsformular 
und überreichte die Diplome. Der Studentenchor trug unter der 
Leitung Brof. Precht3 einen paffenden Gefang vor. Prof. Brecht 
berfah auch den Altardienft, während Lehrer Wittmer als Or- 
ganijt diente. 

Von den 51 Abiturienten werden vier in Nusland dienen, 
nämlich in Neuguinea fowie auf den Philippinen und Formofa. 
Fünf werden nach Canada gehen. Die übrigen erhielten Berufe 
an Gemeinden und Miffionspläße in 19 Staaten. Zivei Glieder 
der Klajje erhielten Stipendien zum Weiterftudiun, nämlich 
Nobert MeAmis und Leonhard B. Bülotv, erjterer in St. Louis 
und leßterer in DOberurjel, Deutfchland. 41 Bifare werden ein 
Dahr lang Aushelferdienfte Leisten. W. U. Bäpler 


-Seward 


Auf unjerm Lehrerjeminar bejtanden Dies Jahr 51 Kandi- 
daten ihr Schlugegamen und wurden am 30. Mat feierlich ent- 
lafien. Yon diefen waren 37 männliche und 14 weibliche Stu= 
denten nebjt zwei Gliedern der leßtjährigen Klaife. Außerdem 
graduterten 46 meitere Studenten, die nur einen ziveijährigen 
Collegefurfus abfolviert hatten, nämlich 17 männliche und 
29 meibliche. : 

Sm Schlußgottesdienit, der für die Hochichulabteilung und 
die Eollegeabteilung in der St. Sohannesfirche eingerichtet war, 
predigte Brof. 9. 3. Werling. Bei der Entlafjung der Hochfchul- 
Haife hielt Herr &. E. Müller, ein Glied der Auffichtsbehörde, 
die Nede, während im der afademiichen Feier der College- 
‚abteilung Brof. Theo. Kühnert von Niver Foreit, deut bei diefer 
Gelegenheit durch den zeitweiligen PBräfes der Anitalt, Dr. &. 
&. Biel, der Titel eines Doftor3 in der Literaturwiifenfchaft 
verliehen wurde, als Nedner diente. 9.C.©. 


Ds Br N Fe 


Dr. 8, Bidel, zeitweiliger Prüfes des Lehrerfeminars in Seward, gratuliert 
Prof. Thevdor Kiihnert von unjerem Lehrerieminar in Niver Voreit bei der 
überreihung des Doktortitel3 in der Literatur-Willenicdhaft 


Aus der Miffion 


Ein Bericht über unfere ärztlihe Miffion in Wandoor 
Unfere Acmenapothefe (dispensary) in Wandoor, Indien, 
wurde am 3. April 1952 in einem gemieteten Gebäude in der 
Nähe der Stadt eröffnet. Sie heit Karunalaya (Haus der 
Barmherzigkeit) und ift täglich vier Stunden offen. Die Apo= 
thefe tt unter der Leitung von Dr. Mar Abraham, einer Mar 
TIhoma-Ehriftin, die in Ludhiana ausgebildet worden ijt. Die 
erite Gehilfin in der Apotheke, Frau X. Thomas, war mit den 
Lebensverhältnifien in Wandoor nicht zufrieden und verließ 
ihren Boten im Sunt 1952. Ihr Nachfolger heift B. M. VBarır- 
abefe, gleichfalls ein Mar Ihoma-Ehrift, der feine Arbeit im 
August 1952 begann. Er genoß jeine Ausbildung in Mira. 
Außerdem verfügt die Apothefe noch über einen Dienftburfchen in 
der PBerjon von Hamga, einem jungen Moslem. Cr hält das 
Gebäude rein, verfteht fich auf das Umlegen von Verbänden und 
dient dem Arzt al3 Handlanger. Frau Miffionar DOtten trägt 
ihren Teil zum Liebeswerf bei, indem fie manderlei Krankheiten 
dDiagnofiert. Emm neues Gebäude ift im Bau begriffen, und 
jedermann wartet mit Sehnen auf dejjen Vollendung [die, bis 
dies im Druck erjcheint, zuftande gefommen fein mag]. Seit 
November 1952 wird auch eine Zmeigapothefe in PBandifad 
betrieben. 

Die erjten Patienten in Wandvor waren borherrichend 
Moslems, aber feit einem Jahr find es fast halb und halb Hindus 
und Moslems. Viele von den Hindus find Harijans. Bon 
Sanuar bis Juni Stellen ficd mehr Patienten ein als von Juni 
bi3 Sanuar. Die Zahl der Verpflegten belief fih 1953 auf 
11,906, der tägliche Ducchfehnitt auf 45. 

Weil die Patienten gewöhnlich nur eine furze Zeit in der 
Apothefe zubringen, fo Hält e3 recht Ächiver, Miffionsarbeit an 
ihnen auszuüben. Der Hauptfegen diefes Unternehmens befteht 
deshalb in dem günftigen Eindrud, welchen dieje Liebesarbeit 
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auf die Leute macht. Sie ftimmt die Leute freundlich und öffnet 
ung Tiiren für das Evangeltum. 

Troß der eben gejchiderten Sachlage wird dennoch in der 
Apothefe der Verfuh gemacht, Seelen für Gottes Reich zu 
werben. P.®. %. David oder Herr Appufuttan und die übrigen 
Glieder des Berfonals beginnen jeden Arbeitstag mit gemein- 
fament Gebet. Chriftliche Bücher werden zur Schau geftellt und 
die Leute aufgefordert, diefelben zu lefen, ja auch zu faufen. 


. ©. David und Familie, Er ift der indie Gehilfe Milltonar Dttens 


Der Arzt gibt jedem neuen Patienten ein Fleines Bibelbild. 
Baitor Dabid jucht em Gefpräh mit den Patienten anzu- 
fmüpfen. Int neuen Gebäude find auch ein Lefezimmer und eine 
Stapelle vorgejehen, und man hofft, auf diefe und ähnliche Wege 
dem Evangelium bon Chrifto unter der Gnadenführung des 
Hetligen Getites Eingang in die Herzen zu verjchaffen. 

Aus einem Bericht von Miffionar 9. 3. Otten 


Die Lutheran Hour in Japan 

Kach Verlauf von nur zweiundeinhalb Jahren werden die 
Programme der Lutheran Hour in Japan in nicht weniger als 
27 Stationen ausgejandt. Dazu fommen dann noch zwei Sta- 
tionen auf den Hawai-änfeln und eine in Manila auf den 
Philippinen. Auch auf Formofa und in Indien haben wir damit 
einen Anfang gemacht, und in Korea wollen wir in nädjiter 
Zufunft beginnen. 

Etiva 200,000 Briefe find von Zuhörern eingelaufen, und 
etiva 80,000 Berjonen nehmen teil an unfern Bibelforrefpon- 
denzfurjus. Ar die 4,000 Perfonen haben denfelben bereits 
beendigt und Luthers NHleinen Katechismus mit Erflärung emp- 
fangen. Bon diefen Leuten haben 45 Prozent die heilige Taufe 
begehrt, und etiva ein Viertel von ihnen bat diejelbe bereits 
empfangen. 30,000 Gefuche um Bibeln fonnten gewährt werden. 

Delmar Glod 


Weil der Tag angebrocden tft, fo ift unfer Heil nahe bei 
uns, das ilt, Chriftus und feine Gnade, Abraham verheigen, 
ijt jeßt aufgegangen, geprediget in aller Welt, erleuchtet alle 
Menfchen, wedet uns alle auf vom Schlaf, und zeiaet unZ die 
rechten eivigen Güter, daß wir mit denfelben jollen zu jchaffen 
haben und an dem Tage ehrbarlich wandeln. Luther 


Aus der Synode 


Aus dem Florida-Georgia-Diftrift 
Die Verfamminng des Florida-Öeorgia-Dijtrifts fand vom 
18. bi 21. Mat in der Dreieinigfeitsfiche in Daytona Beach) 
(P.%. 3. Schulz) ftatt. Im Gröffnungsgottesdienit, in welchem 
auch das heilige Abendmahl gefeiert wurde, predigte VBizepräfes 
Dr. Arnold 9. Grumm, der auch an Stelle von Dr. 3. W. 
Behnfen iiber Synodalangelegenheiten berichtete und im Schhuß- 


gottesdienft die neuerwählten Beamten einführte. Prof. Martin 


Franzmann bon Concordia-Seminar in St. Lowis trug em 


Neferat vor über da3 Thema „Das Gemeinfchaftsproblem”, i 


welches er im Lichte unfer3 Zeugnifjes für Chriftunt Darftellte. 


Dasfelbe wirft vereinigend und trennend, indem es Gleichge- 
finnte aufammenbringt und Anderzgefinnte auseinanderhält. 


Dijtriftspräfes-E. F%. Kellermann fonnte in feiner Bräfi- 


dialcede den Florida-Georgia-Diitrift hinftellen als einen, der 


in der ganzen Synode da3 fchnellfte Wachstum zu verzeichnen 
hatte. Während der Durchfehnittszumachs in der Synode nur 
dreiundernhalb Brozent betrug, fo wuchs diefer Diftrift um nicht 
weniger als elfundeindalb Brozent. 
Borfiber der Miffionsbehörde, berichtete, Hat fich in jehs Sahren 
die Zahl der Mifftonsitationen und der aktiven PBajtoren ber- 
Doppelt. Sech8 Paftoren und jechs Kandidaten nebft zwei Xeh- 
tern und fünf Öemeinden wurden in den Diitrift aufgenommen. 


Vier Neifeprediger wurden von Gemeinden, die jte bedient hatten, 


als Baftoren berufen. 

Der Diitrift Freierte ein neues Amt, nämlich) das eines 
Grefutiv-Sefretärs, der ficd mit Miffion, Haushalterichaft und 
Stircchbaufachen befaijen foll. Das Diftriftsdireftorium wurde 
bevollmachtigt, einen paffenden Mann für dies Aınt zu berufen. 
Der Diftrift wixd zum eriten Mal ein Komitee für Sugendarbeit 
haben und billigte auch den Kauf eines jogenannten youth camp. 


Wie P. U. 9. Bejalsfi, 


Ferner wurde bejchlofjen, den Termin für die Niüdzahlıung von 


Anleihen aus der Kirchbaufafie von 25 auf 15 Sabre herab- 
aufeßen, damit mehr fleine Gemeinden Nußen aus diefer Kaffe 
haben mögen. 

Die Beamtenivahl ergab folgende Nefjultate: Bräfes, P. E. 
3. Kellermann; exiter Vizepräfes, P. 3. W. Lorberg; ziveiter 
Vizepräfes, P. X. 9. Bejalski; Sekretär, P. 2. E. Gerbhart; 
Kaffterer, Herr Paul W. Budach; Finanzjefretär, Herr George 
Aline. Als Gehilfen der Glieder des Direftoriums wurden er- 
wählt P. Muguft Bernthal und die Herren E. M. Lehmann, 
2. Bunge und E. $. Thurnau. Alle Bifitationsfreife Haben neue 
Bilttatoren; der nördliche Kreis, P. X. %. Gerbhardt; der mitt- 
lere Kreis, P. 9. Kramer; der weitliche Kreis, P. E. $. Helnıs; 
und der jüdöjtliche Kreis, P. 2. 3. Knight. Zu Gliedern des 
ppellationsfomitees wurden exrwählt: die PP. ®. Gibjon, 
RB. Luß und $. Walker; Lehrer E. Bauer und Herr 9. W. 
PBrange. 

Nächites Jahr wird fich, jo Gott will, der Diftrift in der 
Eriten Lutheriichen Kirche in Clearwater verfammehı, und zivar 


erjt im Monat Juni, um auch den Lehrern Gelegenheit zu geben, 


derjelben beizumohnen. Lawjon %. Knight 


Goldenes Jubiläum in Brafilien 


Am 24. Juni varen e8 fünfzig Jahre, feit der VBrafilianifche 


Dijtrift unferer Synode ins Leben gerufen wurde, Diefes hijto- 
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riihe Ereignis joll in allen Gemeinden Brafiliens am 27. Juni 
diejes Sahre3 gefeiert werden. &3 foll bei diefer Gelegenheit 
auch eine große Danffollefte zugunften der Miffionsarbeit in 
DBrafilien gefammelt werden. Das Ziel der Kollefte it eine halbe 
Million Cruzerxos. 


Etwas aus der Geichichte 

&3 war an. einem falten Tag im Februar 1899, al3 Baitor 
CE. 3. Broders den Hafen Neiv Yorfs verkeß, um im Namen 
injerer Shnode die Milfionsgelegenheiten im Staate Nio 
Grande do Sul, ganz im Siwden Brafiltiens, zu unterfuchen. 
- Dur einen plößlihen Sturm fchiver bejchädigt, mußte das 
Schiff wieder in den Hafen zurücdgefchleppt werden. Das war 
ficherlich ein tFrauriger Anfang für diejes Unternehmen unferer 
Kirche. In den eriten Tagen im März 1899 fonnte Baitor 
Broders endlich jeine Neife fortfeßen. Nach etwa vier Wochen 

landete er in Rio Grande. 

Seine eriten Erfahrungen in Brafilien waren jehr ent- 
täaufhend. Endhich fand er aber doch eine Gruppe von Luthe- 
. ranern in Sao PWedro, in der Nahe von Pelotas, die ihn mill- 
- fommen hieß. Nachdem er diejfe organiftert hatte, fehrte er 
nad den Vereinigten Staaten zurüd, um jenen Bericht ab- 
zulegen. 

Die erjten Arbeiter in Brajilien 

Auf den Beriht Baftor Broders’ hin berief die Mifftons- 
behörde Paltor W. Mahler al3 eriten Mifftonar unferer Kixche 
nach Brafilien. (Baitor Mahler lebt jekt im mohlverdienten 
NRubeftand in Herfimer, Hanf.) Er trat mit feiner Familie 
jeine erjte Neife nach Brafifien an im Februar 1901. Die 
Gemeinde in Sao Pedro, die Baftor Broders gegründet hatte, 
berief ihn als ihren PBajtor. Bald nach feiner Ankunft wınden 
zwei weitere Gemeinden gegründet, die er auch bediente. Aber 
es ging nicht alles ohne Schwierigkeiten. Als es befannt wıunde, 
dab ein hutherifehger Paltor aus Nordamerifa gefonmen jet, 
da fing man auch fogleich an, Propaganda gegen ihn zu machen. 
Sein Konmten nannte man eimen “Yankee trick.” Man fagte: 
„Erit der Talar und dann der Taler.“ Fedoch diefe Propaganda 
hatte auch ihre gute Seite, denn fie machte zerjtreute Yutheraner 
darauf aufmerffam, daß ein Kutheriicher Baitor gefonmen jei, 
der jich der geijtlichen Not der Hungrigen Seelen annehmen 
ivlrde. 

Sn jelben Jahre, als Baitor Wahler nah Sidamerifa fanı, 
wurden drei weitere Miffionare ausgefandt, nämlich die Raftoren 
Adolph Vogel, Heinrich Stiemfe und Iohn Hartmeifter. Bon 
überall famen Bittgefuhhe um Bedienung, und überall wurden 
Gemeinden gegründet. Bald entitand auch eine Gemeinde in 
der Gropjtadt Porto Alegre, wo wir jest vier Gemeinden und 
unfer großes Seminar haben. 


Gründung des Diitrifts 

Das jchnelle Wachstum unjerer Miffion in Nio Grande 

do Sul war erfreuliche Nachricht Für die Mifftonsbehörde im 
Nordamerifa. Bald wurden Pläne geichmiedet, um in Süpd- 
amerifa einen Diftrift unferer Synode zu bilden. Baitor PB. %. 
Lochner, Borfißer der Miffionsfonunifjion, wurde nach Brafilien 
gejchiet, um diefe Sache an Ort und Stelle zu unterfuchen und 
in die Wege zu leiten. Er landete in der Nähe von PBelotas 
anı 3.Mait 1904 und begann jogleich feine PVifitation. aller 
Milfionsgemeinden, Die Neijeverhältnifje waren damals noch 
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jehr primitiv. Won Straßen fonnte man faum reden. Sn allen 
Gemeinden und Mifftonspläßen redete er von dem Segen einer 
Diftriftsorganifation. &8 fam auch twirflih zur Grimdung 
des Dijtrifts am 24. Juni in Rincao Sao Pedro. Baltor W. 
Mahler wurde zum Bräjes des neugegründeten Diftrift3 gewählt. 

Damals, als der Diftrift gegründet wurde, waren es 
14 Bajtoren, 1 Gemeindefchullehrer und 10 Gemeinden mit 


etiva 3,000 Geelen. Damals war der ganze Dijtrift auf 
einen Staat Brafiliens bejchranft, namlihd Nio Grande 
do Sul. 


seßt 

Heute, nach fünfzig Jahren, hat jtch die Arbeit in Brafilien 
über zehn Staaten und über den Bundesdiitrift Nio de Janeiro 
ausgedehnt. Sm Sabre 1921 wurde die Arbeit im Staate 
Santa Catarina und PBarana begonnen, 1929 famen Rufe aus 
Efpirito Santo und Minas Gerais. 1930 wurde die Archeit 
in den Staaten Sao Paulo und Nio de Janeiro begonnen. 
Sur Fahre 1946 drang man bor nach Norte Barana, dem 
wilden Weiten Braftliens, und endlich im Jahre 1951 wurde 
die Arbeit in Bernambuco, Baia und Goias begonnen. 

Sekt nach fünfzig Sahren tft die Zahl der Arbeiter auf 
111 Baftoren und 29 Synodalichullehrer, 45 Hrlfslehrer /und 
65 Hilfslehrerinnen geftiegen. Der Diftrift befteht aus 89 Pas 
rodhten mit 397 Gemeinden und 187 PBredigtpläßen und 80,000 
Seelen. &3 find 120 Gemeindeschulen mit 6,475 Schülern. 

Auch in den Einnahmen für Gemeinde- und Shynodal- 
äiveefe hat man Fortichritte gemacht. Im Sabre 1920 waren 
die Totaleinnahmen des DiftriftsS Cr. $6,919.00; in 1952 
imaren die Einnahmen Er. $5,406,476.00. 

Der Brafilianifche Diftrift wird niemals den großen Danf 
bergejjien, den er der Mutterficche fchuldet. Die großherzige 
Unterftüßung und die freiwilligen Gaben, die uns in reichen 
Maße zugutegefommen find, haben es möglich gemacht, daß mir 
folde große Rortfchritte verzeichnen fünnen. Wir erfennen au 
nit Danf an, was die Kührer und Leiter unferer Synode für 
uns getan haben, befonders Dr. Franz Pieper, der das Präfes- 
anıt in umferer Synode befleidete, als die Arbeit in Brafilien 
begonnen wurde, ferner die Nufmunterung, die Baftor Lochner 
uns bei der Grimdung des DiftriftS gab; die offene Hand 
Herrn Heinrich Horits und die Anjpornung unfers guten Freun- 
des Dr. %. ©. Streufert, deifen Bejuche jo viel zur Entivie- 
hung unjers Sinangzmwefens beitrugen. Wir iviffen, daß auch die 
Gebete umferer Mitchriiten m Nordamerifa viel dazu beige- 
tragen haben, daß foie immer ivieder neuen Mut fajjen fonnten. 
Gott fege euch alle! Wir werden euch in unfern Danfes- 
gebeten nicht vergeifen. Bor allem danfen wir unjerm lieben 
Gott, der uns troß unferer Schvachheit und unjerer Gebrechen 
zu einem großen und ftarfen Diftrift unferer Synode gemacht 
dat. hm jei alle Ehre, Lob und Preis! ö 

Arnold ®. Schneider 


Dies und das 


Chicago und Umgegend behauptet, das größte Zentrum des 
Luthertums in Amerifa zu fein. Man hat nämlich dort nicht 
weniger al3 429 Yutherifehe Gemeinden mit rund 590,000 
Abendmahlsberechtigten aus allen futherifchen Synoden gezählt. 
T An 9. uni graduterten 135 Schüler aus unferer hitherifchen 
Hochichule in St, Louis. T Am 23. Mai entjchlief Frau Kofephine 
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Bente, Gattin des feligen Dr. ©. Friedrich Bente, der von 1893 
bi 1926 Brofefjor am Concordia-Seminar in St. Xouis mar 
und 1930 zur Ruhe des Volkes Gottes einging. Seit 1927 hatte 
fte bei ihrem Schiviegerfohn P. 3. Marozif in Nedivood City, 
Calif., gewohnt. T In der Calvary-Kirche in Buffalo, N.9., 
halten jonntäglich drei Gemeinden Gottesdienft: morgens Die 
Gemeinde jelbft, nachmittags eine lettifche Gemeinde und abends 
die hutherifchen Taubjtummen in der Stadt. T Unfere Gemein- 
den im Staate Sotva fetern dies Jahr das Tdjährige Jubilaum 
der Grimdung des Komwa-Diftrifts, der aber jhon bor einer 
Reihe von Jahren in zwei Diftrifte (Oft und Weit) geteilt 
worden tft. Schon 1848 machte P. Fr. Yochner eine Reife nad) 
Soma, um dort Mifftonsgelegendheiten ausfindig zu machen. Aber 
exit zehn Sabre ipäter wurde dort der erite Gottesdienst gehalten 
bon P. E.V. T. Selle von Rod Ssland, SU. Der erjte anfäffige 
PBajtor war 3. %. Döfcher, der 18 Pläbe verforgte und monatlich 
325 Meilen reifte, um diefelben zu bedienen. Die erite ©e- 
meinde, die jtch in jenem Staate unferer Synode anfchloß, war 
die zu Luzerne. T Am 11. Juli diefeg Sahres tird Die 
St. Baulusgemeinde in Serbin, Ter., ihr 100jähriges Subilaum 
feiern. Die Gemeinde wurde bon deutichen Wenden gegründet, 
die 1854 PBreußen verhiegen, un in diefem Land Neligions- 
freiheit zu finden. T Am 25. April tat die Smimanuelsgemeinde 
in Otto, W.Y., den eriten Spatenftich zur Errichtung einer neuen 
Kirche, die $130,000 often foll. | Die neuste Statiftif unferer 
Synode weit die folgenden intereffanten Zahlen für das Jahr 
1953 auf: Gememden, 4,483; getaufte Glieder, 2,016,000; 
Abendmahlsberechtigte, 1,326,013; neue Glieder, 56,276; ge- 
tauft wurden 75,932; fonfirimiert, 126,091; entlaffen, 2,597; 
geitrihen, 22,625; gejtorben, 17,587; aktive Baftoren, 4,638; 
aftive Lehrer, 1,705; Kinder in Gemeindejchulen, 113,747; 
Kinder in Sonntagsihulen, 545 En eingejchrieben in Bibel- 
flajien, 175,333; Gelder für alle Zivede ‚wurden aufgebracht 
980,221,031. Die größte Gereinte it die St. Safobigemeinde 
in Shamwano, Wis., mit 2,963 Abendmahlsberectigten; die 
Hope-Gemeinde in Chicago mit 2,791 Abendpmahlsberechtigten 
iteht an zmeiter Stelle und die Sherman Park-Gemeinde in 
Wilmaufee an dritter Stelle mit 2,600. 58 Prozent unferer 
Shnodalgemeinden jind auf dem Lande, und 42 Prozent find 
Stadtgemeinden. &3 finden ji) im ganzen 383 PVifitationgkreife. 
22,473 Trauungen wurden Teßtes Jahr von unfern Raftoren 
vollzogen. 86 neue Gemeinden wurden ing Leben gerufen. In 
Sapan haben wir an die 600 Abendmahlsberechtigte. Unfer 
Seminar in Porto Mlegre Hat 134 Studenten. In Hongkong 
haben 1,164 Berjfonen Neltigionsunterricht durch den Lutheran 
Hour-Sorrefpondenzfurfus genofjen. D.C.©. 


Der Herr fennet den Weg der Gerechten. Bf. 1,6. Der 
Sottlofen Leben und Wefen ftehet wohl eine Zeit, bliüihet und 
pranget, al3 wollte e3 ganz und gar allein fein und immerdar 
bleiben. Dagegen der Gottesfürdhtigen Leben und Wefen gar 
ein eitel Nichts ift. Aber das Ende der Gottlofen heißt: Ver- 
gehen, wie der Nauch vergehet, und meggerafft iverden ivie 
Spreu, die der Wind zerjtreuet, in das eivige Finfternis und 
Verderben. Wer’ erharren fünntel Darum fet ftille, beftehl 


dem Herrn deine Wege und hoffe auf ihn, er wird's wohlmaden. in Paris wohl an die $100,000 foften, wenn e3 planmäßig her- 
Bi. 37,5 Zuther gejtellt wird. Beivilligt wurden dafür $75,000. E&3 wiirde faum 
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Wichtige Beratungen im Eljat. Vom 30. Mai bis zum 


2. Sunt fand im Elfaß eine fehr wichtige VBerfammlung der 


freien „Epvangelifch-Lutheriichen Kirche in Frankreich” jtatt, 
der auch Kafiterer 3. Bachert beitvohnte. 

Eingeleitet wurde die Raftoralfonferenz durch einen feier- 
lichen Miffionsgottesdienft in Schillersdorf, der Hauptgemeinde 
unfers P. W. Michalf aus Teras, der eine aus vier Gemeinden 
beftehende, ausgedehnte Parodie im Elfaf zeitiveilig bedient. 

Troß de3 falten, regnerifchen Wetters ivar doch eine große 
Schar von andächtigen Zuhörern aus den vier Gemeinden er- 
fchienen. Die Miffionskollefte der etwa dreihundert Miffions- 
freunde betrug 103,000 Franfen oder $283. 

Die Baltoralfonferenz fand am Montag und Dienstag 
in Wörth ftatt. Zunächft wurde P. M. Splingart aus der 
Barifer-Shnode folloquiert. Das Kolloquium dauerte faft fieben 
Stunden. Neben einer exegetifchen Arbeit über Nom. 1 bis 11 
verla3 der etiva dreigigjährige Paftor Tängere Antworten auf 
ihm vorgelegte Fragen, die fo ziemlich das ganze Gebiet der 
Dogmatif dedten. Er beitand das Kolloguium aufs beite und 
fan daher als Pfarrer zu unferer frangöfiichen Freificche zu-= 
gelafjen werden. P. Splingart diente der Yiberalen, unionifti- 
Ichen Bartifer-Synode etiva fünf Jahre I begehrte dann aber 
Aufnahme in unfere Synode. 

Die Beratung galt vor allem dem futherifchen Brediger- 
feıninar in Paris, das im Herbit diefes-Jahres eröffnet werden 
muß, wenn die Synode nicht die drei Studenten, die fi) jchon 
gemeldet haben, verlieren will. Der eine ift ein junger Student 
aus der Barochie P. Michalfs im Elfaß. In Frage fommen dann 
noch der frühere römische Briefter Abbe Dhalenne, der fich jekt 


vorläufig al3 Koch ein Einfommen fichert; der frühere römische ° 


Priefter aus Belgien, Jean Standärt, der jebt von P. ©. Wolff 
in Heiligenftein im Griedifchen und Hebrätfhen wie auch in 
der Theologie unterrichtet wird; und vielleicht auch ein zum 
Ehriftentunt befehrter Rude namens Yahriz; eventuell auch der 
frühere Franzisfaner Bernard Galicher, der jekt unter P. %. 
Kreiß in Paris die Korrefpondenz der Lutheran Hour, etiva 
400 Briefe die Woche, beforgt. Sicher find als Studenten bon 
diejen noch jungen Männern auf alle Fälle drei. So muß irgend- 
two in Bari3 der theologijche Seminarunterricht bald begonnen 
werden. Hoffentlich fommt es in furzer Zeit zur Errichtung des 
geplanten Seminargebäudes. 

Unferer Tutherifehen Freifiche in Franfreich fehlt Die 
nötige theologische Literatur. So arbeitet jeßt P. Springart an 
der Überjfegung unferer „Chriftlichen Dogmatif“. Das ift ein 
teures Unternehmen, denn dreitaufend Gremplare foften jechs- 
taujend Dollar. Geplant ift fehon die Überfeßung bon Dr. Wal- 
thers „Gefeb und Evangelium”. Geplant ift ferner ein Tuthe- 
rifches Gefangbuch in der frangzöftiichen Sprache. 

In der Schweiz hat fich bei uns zur Aufnahme gemeldet 
Prof. U. Merlot, der jeßt al3 Lehrer einer liberalen Hochichule 
die franzöfifche und die deutfche Sprache Tehrt. Er möchte gerne 
weiter al8 Sprachlehrer an einer unferer Schulen tätig fein, 
vielleicht auch in den Vereinigten Staaten. Er ift fein Theologe: 
aber er ift ein guter Sprachfenner. 

Da die Breife gejtiegen find, jo wird das geplante Seinikias 


ritlid 


vorteilhaft fein, wenn man die Gebäude nicht gleich vollitändig 
‚errichten mollte. 

Anfangs Auguft wird die. Gemeinde in Mühlhaufen im 
Eliaß ihre fünfzigjähriges Qubilaum feiern. Gleich darauf 
wird Die Shynodalderfammlung der freien „Evangelifch-Luthe- 
rien Kirche in Frankreich“ jtattfinden. Daran wird fich an 
jliegen eine theologifche „Bad Boll”-Tagung in Straßburg. 

Der jungen futherifhen Kirche in Frankreich liegt |hwere 
Arbeit und manches Broblem vor, doch find die Brüder glaubens- 
muftg. Möge der treue Gott ihr Werk reichlich jegnen in diefem 
großen Lande, ivo leider Luthers Neformation nicht zugelafjen 
wurde, und wo fich die Folgen davon jehr bemerkbar machen. 
' EM. 

Synpdalverfammdung der Evangelifch-Lutherifhen Frei- 
firhe. Von 19. biS zum 23. Mai diefes Sahres hielt die 
Changelifch-Lutherifche Freifiche (Sächfiiche Freifiche) ihre 
‚Synode in Groß-Öfingen ab. P. H. Stallmann, der Redakteur 

e3 „Lutheraners” unserer Briider im Deutfchland, wurde be- 

auftragt, auch im „Amertifanifegen Lutheraner” darüber zu 
berichten. Doch ivollen iwir einiges Wichtiges aus der großen 
Zülle der Verhandlungen herausgreifen. 

Einen tiefen Eindrucd machte offenbar auf die große Syno- 
dalgemeinde die ernite Vredigt des greifen PBräfes, Dr. B. 9. 
Beterjens, der gleich danach) mit großer Stimmenmehrheit 
‚twiedererwählt wurde. Er fprach über das Thema „Hinein in 
die Schrift”, dem er 2 Tim. 3, 14—17 zugrundelegte. Nicht 
Menjchenmweisheit, nicht Tradition, ja nicht einmal das Tuthe- 
tische Befenntnis, fondern die Schrift allein muß un Quelle 
und Ricdtfehnur des Glaubens und Lebens bleiben. 

Anmejend waren, neben vielen Gäften, fodaß die nicht 
fleime Kicche immer gefüllt war, 78 Stimmberedtigte, Paftoren 
iwie Deputierte. Aus dem öftlichen Bezirk waren neun Baftoren 
und zwölf Delegierte erfchienen. Da ivir mit Neftor 9. Kirften 
bon Oberurfel und NReftor Nüger von dem Yutheriiden Seminar 
in Leipzig in dem großen, modernen Haus des Großbauern 
 Chriftoph Dierf3 einquartiert waren, jo hatten wir Gelegenheit, 
Näheres über die Arbeit unferer Brüder in der DDN zu hören. 
Erfreulich ift, dag der Dftbezirf jebt feine eigenen Bajtoren 
ausbildet. In dem hiejigen Seminar iwirfen jeßt vier Dozenten, 
‚die zumeist auch als Paftoren an zum Teil großen Gemeinden 
dienen. In dem Seminar bereiten jich jest jieben Studenten 
für das Predigtamt vor. Es find ernite junge Männer, die 
der Freificche dienen wollen. 

Die Synode hatte fich in Groß-Öfingen fehon einmal im 
Sabre 1936 verfammelt. Damals hatte die Freikirche eine 
Geelenzahl bon 12,329 fommunizierenden Gliedern; jest zählt 
fie 14,844, Zur reificche Hinzugefommen find befonder3 viele 
 Flücitlinge. Die Flüchtlinasnot im Berlin ift noch immer 
Sehr aroß. 
| Alle nıit der Synode verbundenen Freifichen hatten Ber- 
treter gefandt, welche Grußivorte und Segenswünfche über- 
 mittelten. P.W. 3. Michael von Kopenhagen teilte der Synode 
mit, daß die Kreifirche in Dänemark nächites Jahr ihr Hundert- 
 jähriges Zubilaum feiern wird. Von der freien „Evangelifch- 
Lutherifchen Synode in Sidafrifa” war Präjfes W. Neufch er- 
chienen, der auf den Mifftionsfeit anı 23. Mat vor der großen 
- Miffionsgemeinde iiber die Arbeit in Sidafrifa redete. Die 
‚beiden andern Prediger tvaren Neftor NRüger von Leipzig und 


der Unterzeichnete. Die Miftionsfollefte betrug fait $500. Mehr 
als 1,000 Berfonen waren zugegen. 

P. 9. ®Vilffomm von Berlin verlas ein herrliches Neferat 
über die chriftliche Heilsgewißheit, die uns Chriften im Glauben 
duch Wort und Saframent zuteil wird. Uns Lutheranern wird 
mit dem lauteren Wort Gottes auch die wahre chriftliche Heils- 
gewißheit gefehenft. Dafür danfen wir Gott. 

Sn Weftdeutfchland brachten im vergangenen Fahr Die 
6,612 Ffommumizierenden Glieder für firchliche Zivede emen 
Durhhfehnittsbeitrag bon DM 54,36, die 4,179 fommunizieren- 
den Glieder in Ditdeutjchland einen Durxcchjehnittsbeitrag von 
DM 46,17 auf, was unter den in der DON obiwaltenden Zu- 
jtäanden viel bedeutet. Sie mußten ich, wie Kaflierer E. Schnei- 
der jagte, das Geld vom Munde abiparen. Man tft in der DOOR 
piel erniter und firchlicher gefinnt geworden. 

Der gajtfreien Parodie P. M. Heinz und allen andern, die 
zur Beherbergung und Beföftigung der Baftoren, Deputterten 
und Gäfte beitrugen, fpendete jedermann hohes Lob. Deutfche 
Frauen fönnen gut fodhen. Das beiwiefen fie auch auf der ge= 
fegneten Shnode zu Groß-Dfingen. S.T.M. 

Keine Bejchwerde des Gewiljend. Die Siebenten-Tag3- 
Adventilten Halten befanntfich darauf, man müffe den alt- 
teftamentfiden Sabbat auch im Neuen Tejtament beobachten. 
&3 jei Daher bverfehrt, am Samstag zu arbeiten. 

An diefem Bunft, wie no an vielen andern, glauben und 
handeln die Adventiften fehriftividrig, wie dies fchon der eine 
Sprud Kol. 2,16 far zeigt. Schon zur Zeit der Apoftel wurde 
der erite Tag in der Woche für gottesdienftlihe Zivede benubkt. 
Sp fehreibt zum Berjpiel St. Baulus an die Korinther: „An 
jeslihem erjten Tag der Woche Tege bei fich jelbft ein jeglicher 
unter euch und jfammele”, 1 Kor. 16,2. St. Sohannes jchreibt 
bom eriten Tag der Woche als „des Heren Tag”, Offenb. 1,10. 

Doch dies nur nebenbei. Wichtig ift zur Bezeichnung der 
gerechten Regierung, unter der wir hier leben, daß auf Bitten 
der Adventiften Hin unfere Negierung e3 den adventiftifchen 
Soldaten erlaubt hat, fih anı Samstag von allen Dienft Frei 
au machen, e3 jei denn, es liegen befondere Gründe vor, iveshalb 
dies unmöglich wäre. Adventijtifihe Soldaten werden dafür anı 
Sonntag in den Dienjt treten. 

Yuerjt hat unfere Regierung jolche adventiftifche Soldaten, 
die fich weigerten, am Samstag zu dienen, hart beftraft. Da 
fie aber die Geiijjen nicht bejchiveren till, jo hat fie jeßt die 
Eimrichtung getroffen, wonach adventiitifche Soldaten, jo iveit 
das möglich ift, am Samstag vom Dienft frei find. 

Unfere Negierung wird im allgemeinen nicht jo geichäkt, 
ivie fie das verdient. Wir Chriften aber wollen Gott für die 
uns gewährte Neligionsfreiheit von Herzen danfen und unferer 
Negierung in unjerer Fürbitte gedenfen. Wie unfer ganzes Land, 
bat fie die3 jehr nötig. SM: 

Die römische Kirhe und die Sfumene. Unter „ÖOfumene“ 
verjteht man die moderne Bewegung, zumeist in proteftantifchen 
Kreifen, alle chriftlichen Kirchen „allgemein“ zu macen, das 
heißt, jie außerlich zu vereinigen. 

Die für eine folche „DOfumene”“ begeijterten Kirchen jtehen, 
zumeist nicht für völlige Einheit in Lehre und Praxis ein. Man 
gibt fich zufrieden mit dem Bekenntnis, daß Sejus Chriftus der 
Sohn Gottes und der Heiland und die Hoffnung der Welt jet. 

Die römische Kirche jteht diefenı Bemühen der protejtan- 
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tifehen Kirchen amtlich fern. Sie hat aber auf der öfumenijchen 
Kirchenverfammlung in Lund doch vier „Beobachter“ gehabt. 

Für diefe Eimrichtung fpricht id das römische amtliche 
Blatt in Schweden, da® Credo, jehr begeiftert aus. &3 betont 
im einem Mrxtifel, der von Dr. Exrnft Gordon in den Blatt 
The Sunday School Times zum Teil abgedrucdt ift, daß es 
ihon ein großer Fortfehritt jet, daß die Broteftanten jebt die 
römische Kirche als eine wahre chriftliche Kirche (a true Chris- 
tian ne anerfennen. 

„Das“, jchreibt das Blatt, „iit ein wichtiger öfumenischer 
Sortfegritt, 1 worüber wir uns alle freuen Jollten.” 

Dr. Gordon teilt dann Weiter mit, fote das xömischerfeits 
gemeint fei. Die Kommiffton fiir Mitteilungen über Lund teilte 
nit, daß eine Verfammhung ftattgefunden habe, voran fich bier 
„Geistliche“, nämlich ein römischer, ein griechiich-orthodorer, 
ein anglifanifiher und em refornierter, beteiligt hätten. Alle 
jtinunten darin überein, daß ein Gebet nie bollitändig (com- 
plete) wäre, e3 fei denn, die Jungfrau Maria iväre darin 
genannt. 

Andere meinten, man folle niemal8 an Gott denfen, ohne 
dabei auch an Maria zu denken, und unıgefehrt. 

Der reformierte „Geijtliche” Hatte allerdings Bedenken. 
Schließlich aber meinte auch er, daß es „vernünftig“ (reason- 
able) wäre, daß wir die Maria, Betrug und Paulus bäten, 
fie möchten fir ung Fürbitte einlegen. 

Nom fennt mur eine Sorte „Dfumene”, nämlich, daß Ti 
jeder dem Bapft und feiner falichen Lehre unterwirft. Von der 
vollen Wahrheit des Evangeliums mit Ausichliegung aller Str= 
lehre will Nom nichts willen. 

Die proteitantiihen Liberalen aber jind um feinen Deut 
bejjer als die Römischen. EM. 

Zwei noch junge norwegische Baftoren geftorben. Vor nicht 
langer Zeit ftarben in unjerer Schiveiteriynode ziver noch junge, 
rührige und treue Baftoren, deren Ableben jehr bedauert ivird. 
Wir haben beide als Studenten gefannt und bedauern mit 
unfjerer Schivefteriynode den frühen Tod diefer tüchtigen Diener 
am Wort. 

P. Suftin X. Beterjen jtarb ganz plößlicd anı 18. Februar 
infolge eines. Schlaganfalls m Manfato, Minn. Er Hatte der 
Synode vierundzwanzig Nahre lang als PBaftor gedient, mußte 
aber 1949 franfheitshalber fein Amt nwiederlegen und diente 
feiner Kicche zuleßt alS Leiter des fynodalen Buchgefchättes in 
Manfato. 

Am 31. März diefes Jahres ftarb im Madifon, Wis., 
P. Erling Yloifafer, der dort Pfarrer an der Gemeinde zum 
Heiligen Kreuz ipar. Ein Herzichlag machte feinem Leben plöß- 
lich ein Ende. 

Baltor Nloifafer diente der Gemeinde in Madifon feit 
1926. Seit 1950 diente ex feiner Kirche als Nedafteur des 
amtlichen Blatte8 The Lutheran Sentinel. Vorher redigierte 
er biele Sabre lang das Jugendblatt der Synode Our Youth’s 
Companion. 

Befannt ijt ex auch wegen jeiner Axtifel im Intereife der 
Bewahrung der lauteren Cvangeliunmslehre. 

63 ijt ein ernjtes Wort, das Gott an uns richtet, wenn ex 
junge, tüichtige Diener am Wort gleichfam vor der Zeit in die 
jelige Civigfeit abruft. md doch müjlen auch Tolche göttliche 
Heimfuchungen der Kirche zum beften dienen. UM: 


Römische werden Protejtanten. Neulich ging die Mitteilung 
durch die Firchliche Preffe, daß fich in den Testen zehn Jahren 
1,071,897 Brotejtanten der xömiihen Kirche angejchlofjfen 
hätten. Darüber freute fih Nom natürlich, fehr. 

Nun hat fie aber der Nedafteur des Christian Herald, 
Dr. Daniel Poling, an die Arbeit gemacht und durch Umfrage 
erfahren, daß fi) in den lebten zehn Jahren zum mindeiten 
4,144,366 NRömifche den protejtantiichen Kirchen angejchlofjen 
hätten. Man fönnte fogar von fünf Millionen reden! 

Emmen befenntnistreuen Lutheraner aber fann diefe Mit- 
teilung nicht recht freudig ftimmen. Dr: Boling ift felber nicht 
ein befenntnistreuer Chrift, fondern fteht entfchieden Fiberal, vie 
das auch jein Christian Herald beweift, deifen Inhalt zum Teil 
nicht chriftlich it. 

Dr. Boling gibt weiter die Grimde an, 

Nömifchen beivogen haben, ftch dem Protejtantismus zugu= 
euer nämlich intelleftuelfe Differenzen in bezug auf die 
Lehren der xönmfchen Kirche, Auflehnung gegen die eijerne 
Disziplin der Kirche, der einfachere und Gott direft zugeivendete 
evangeliiche Gottesdienft, vor allem aber, Mifchehen, in denen 
der römische Teil fich dem PBroteftantismus zuivandte. 

Sind das wirklich Gründe, die zeigen, man habe die qroße 
Srrlehre des Bapfttums von der Werfgerechtigfeit und der Ber- 
iwerfung des „allein au Gnaden durch den Glauben“ erfannt? 

Übertritt zum Proteftantismus bedeutet nichts, ivenn er 
nicht Umfehr zum Yauteren Evangelium bedeutet. 3.T.M. 


über die Innere Miffton der Ev.-Luth. Kirche. Die Evan 
gelifch-Lutherifche Kirche, Früher allgemein als die „Norivegifche 
Kirche” befannt, Hat befchlofjen, in diefem Jahr an bierzig ber= 
jchiedenen PBläßen neue Gemeinden zu janıneln. 

Bon diejen befinden fi 17 an der Weitfitfte des Landes, 
vor allem aber im Noxrdiveiten, ivo jich vor Sahren viele Noriveger 
niedergelafjen haben. Die Synode hat über eine Million Dollar 
bejtimmt, womit fie neue Kicchen und Bfarrhäufer bauen till. 
Die geliehenen Gelder werden die Gemeinden zurücbezahlen, 
jobald jte dazu jtarf genug geivorden jinDd. 

Elf der geplanten neuen Gemeinden iverden fich in Fleineren 
Städten befinden. Bon zwölf größeren Gemeinden ivird er- 
ivartet, daß fie auf eigene Koften neue Gemeinden jammeln, 
namlich an Stellen, die nicht zu weit von den größeren Baro- 
chien entfernt find. 

Auf ihren Seminar in St. Baul hat die Synode eine be= 


fondere Profeffur für Miffton, und alle Studenten tverden über 


Wiflfionsmethoden und Miffionsziele genau unterrichtet. Die 
Folge tit, da die Synode durch ihre zielbeivußte Miffionsarbeit 
in den legten Jahren jehr gewachten tit. 

&3 tit eine befannte Wahrheit, daß je mehr eine Kirche 
jich der Miffton widmet, dejto mehr erjtarft fie innerlich ivie 
äußerlich. Zur rechten Miffionsarbeit gehört natürlich, daß der 
Welt nur das lautere Wort Gottes gepredigt wird. Mit Irr- 
lehre wird das Neich Sefu nicht gebaut, fondern nur zerjtört. 

SRT.M. 
Die römische Kirche in Skandinavien. 


flandinadiichen Ländern Schiveden, Norivegen und Dänemark, 


die fie durch die Reformation verloren bat, ivieder fejten Fuß 


zu faijen. 


Nach dem Dafürhalten der römiichen Kirche fan fich eine” 
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Sm vergangenen’ 
Sahr hat die römische Kirche oichtige Schritte getan, um in den 
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„Keßerei” nur etiva bierhundert Sabre lang behaupten. Dann 
hat die „Kirche“ wieder Gelegenheit, die verlornen Länder zu- 
rüczugewinnen.. Luthers Kirchenreformation fand vor bier- 
hundert Jahren jtatt. Daher hegt die römtjche Kirche jebt 
Hoffnung, das zuriczuerobern, was fie durch Luthers Evan- 
geliumspverfündigung verloren hat. 

© jeßte der Bapft in Trondheim ivieder einen Erzbifchof 
ein. Dort regierte befanntlich ein päpitlicher Erzbifchof feit dem 
Sabre 1153, bis ihn vor vierhundert Jahren die Tutherifche 
Neformation vertrieb. 

Dänemark befam wieder einen eigenen Bifchof. Ctiva acht- 
— taufend Nömlinge feierten diefe Begebenheit zu Pfingsten im 
 borigen Jahr. E& wurde zu der Zeit eine „nationale Fatholifche 
Kirchenverfammhung” abgehalten. 
| Auch Stodholm in Schweden befanı einen neuen Bijchof. 
Das gefhah am 7.November des vorigen Jahres, als Rapit 
Pius XII eine befondere Botfchaft an das fchtvediiche Volk 
richtete. : 

Gejagt wurde darin unter anderm da Folgende: „Die 
eine wahre Hürde der fatholifchen Kirche bewillfommt mit Freu 
den ein Bolf, das fünf Sahrhunderte mit ihr verbunden war, 
durch die Neformation aber von ihr getrennt wurde. Heilige 
Brigitte, Schußpatronin von Schiveden, bete für uns und für 
die Länder im Norden!” SEM. 


Ehriften meiden Yeindfchaft 
Kon. 12, 17—21 

Die Ehriiten find geiitliche VBrieiter, die Gott ihr Leben, 
ihre Zeiber und ihre Gfieder zum Opfer begeben. Sie verrichten 
aus Liebe nach dem Maß des Glaubens, den Gott darreicht, 
allerlei Dienfte zum Wohl des Nächiten und der Kirche. Dies 
fordert der Apojtel Paulus im 12. Kapitel des Nömerbrief3. 

Hier ermahnt er auch zur rechten Friedfertigfeit gegen alle 
Menjchen. Die Chriiten meiden gerndjchaft, inden fie einerjeits 
feinen Anlaß dazu geben und amperfeits fchon entitandene 
Seindfchaft megzuräumen fuchen. 


Die CHriften geben feinen -Anlay zur Teindichaft 


Dies ift leicht verjtändlich, wenn man darauf achtet, vie 
die Chriften gefinnt und geartet find. 

Sie find demütig und nadgtiebig. Der Apoftel 
ermahnt: „Haltet euch nicht jelbit für Flug.“ Die Chrijten 
denfen nicht Hohes und Großes von jich felbit, ob fie wohl 
gelehrter find als andere, ob fie wohl höher jtehen als andere, 
0b jte woH! mehr irdifege Güter haben als andere. Ste halten 
bon jich felbft nicht mehr als von andern. Sie jind gerne gering 
und geringer als die Geringften. Sie geben gerne nad. Sie 
bejtehen nicht auf ihre Meinung und ihr Necht; fte zanfen und 
jtreiten und argumentieren nicht; fie verlieren Fieber ein Argu- 
‚ntent, als daß fie die Liebe verleben; fie find lieber ruhig und 
lafjen die Immwahrheit und das Böfe über fich ergehen, als dat 
fie jich wiederjegen. Wenn nur niemand anders und nichts 
‚ anderes leiden braucht al3 jie, wenn es jein muß, jo ertragen 
- fie e8 gerne. Sie wiffen: Die Lüge lebt nicht lang; und wer 
verfolgt wird, der genießt die Teilnahme und das Mitleid 
- jeiner Mitmenjchen. 


Die Chriiten find fanftmütig. Der Apoitel jagt: „Ver- 
geltet niemand Bofes mit Böjem.“ Das Heißt: Wenn euch die 
Leute Böfes tun, jo jollt ihe ihnen fein Böfes tun. Duldfam 
bedenfen die Chriften, daß die Böfen nur Böfes tun fünnen und 
daß diejenigen, die Böfes tun, böfe find, und daher beftreben 
fie jich, nach Chriftenart den Böfen fein Böfes zu vergelten, 
iveil fie jonjt den Böfen gleich werden wiirden. Vor allen Dingen 
reden jte nicht falfch Zeugnis wider ihren Nächften. Sie tum 
den Bofen vielmehr Gutes, ivie vie nachher jehen tollen. 
„Selig find die Sanftmütigen”, Matth. 5,5. 

Die Chrilten befleigigen fi der Ehrbarfeit 
gegen jedermann. Gie leben und ivandeln, reden und 
handeln fo, daß jelbft die Weltmenfchen ihnen nichts anhaben und 
nachjagen fünnen. In und vor aller Menfchen Augen tun fte 
das, was jeden ziwingen muß, bon ihnen zu jagen, daß fie ehrbar, 
der Ehre wert und wohl zu ehren wiirdig find. 

Die Ehriften Juden, fopiel an ihnen tft, Fries 
den zu halten mit jedermann. „Sit es möglich, joviel 
an euch it, jo habt mit allen Menfchen Frieden.” Bivar tit e3 
nicht immer möglich, Frieden zu haben, weil die Feinde iwider- 
wärtig find und weil man die Wahrheit aussprechen, das Necht 
verteidigen und auch amtlich vor dem Böfen warnen und das- 
jelbe jtrafen muß, was Tieblofe Leute grimmig macht; aber 
jowveit die Chriften und ihre Gefinnung in Betracht kommen, 
wollen fie immer Frieden haben und tun alles in ihren Kräften, 
den Frieden zu stiften und zur beivahren. Das tun fie perjönlich, 
zu Haufe, in der Gemeinde, in der Kirche, im Lande, in der 
Welt. Das tun fie, weil Gottes will, 2 Tim. 2, 22; Hebr. 
12, 14; Marf. 9, 50. Das tun fie, weil Gott e3 belohnt, 
Matth.5,9. Das tun fie, weil es für fie jelbitverjtandlich it, 
Saf.3,18. Das tun fie aus Liebe: „Sündiget dein Bruder 
an dir, jo gehe Hin und jtrafe ihn zwiichen dir und ihm allein“, 
Matth. 18,15. 

©o jind die Chrijten bejchaften, und jo jtreben fte zu leben, 
dantit jie feinen Arlaß zur Feindichaft geben. 

Dies erfoxdert einen harten Nampf wider das Fleiich; dem 
dies 1jt eben dem Tieben Gott und allen Menjchen immer mur 
feind; und wenn tvir eS nicht unterdrüden, jo fann e3 uns in 
Ichivere Sünden der Feindfchaft hHineinziehen; es mag uns gar 
binreigen, mehr und mehr feindfelig, gram und böfe zu werden. 
AS Chriiten, die Ehriftus erlöft hat, die tote fchon in der heiligen 
Taufe zu Gottes Hindern gemacht worden find, jollen und 
wollen wir die Chriftennatur, die der Apoftel hier malt, haben 
und bemweifen. Als rechte, ernite Ehriiten wollen wir alles tun 
oder vermeiden, was dazu nötig tit, feinen Anlaß zur Yeind- 
Ichaft zu geben. ES tut uns nur leid, daß wir in diejer gütt- 
lichen Tugend nicht mehr Fortichritte machen fünnen und darin 
noch langjt nicht vollfommen find! 


Die EhHriften jucjen, alle Feindfchaft beizulegen 

Wenn die Feinde den Ehrijten ihre Feindjchaft erzeigen, 
bemühen dieje fich, allerlei Gutes zu tun, um die Feindfchaft 
beizulegen. 

Sie überlaifen Gott die Nache. Der Mpoftel ermahnt: 
„NRächet euch jelber nicht, meine Liebiten, fondern gebet Naunı 
dem Born; denn es ftehet geichrieben: Die Nache ift mein; 
ich toill vergelten, fpricht der Herr.“ So fuchen denn die Ehrijten 
nicht Nache an ihren Feinden und üben feine Nache; jondern 
fie jtellen die Sache Gott anhein, daß er etwaige Nache ausübe; 
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denn er allein hat das Necht dazu, wie er fchon durch Mofe 
gejagt hat: „Die Rache ift mein; ich will vergelten“, 5 Mofe 
32,35, und er allein verfteht es, rechte Rache zu üben. 

Die Chriften tun den Böfen Gutes und bejehämen fie 
damit. „So num deinen Feind hungert, jo fpeife ihn; dürftet ihn, 
fo tränfe ihn. Wenn du das tuft, jo wirft du feurige Kohlen 
auf fein Haupt fanımeln.“ Der Apoftel, wie auch der Heiland 
öfters, nennt hier die geringften Werfe der Liebe, die jo leicht 
getan und fo leicht übergangen werden. Speife den Hungrigen 
und tränfe den Durftigen! Mit fleinen Dingen fängt man an. 
Wer die geringiten Dinge freudig tut, der wird auch die großen 
mit Verlangen und Eifer tun, Und wer das dem Feinde tut, 
der wird e3 auch dem Freunde und „des Glauben3 Genofjen“ 
tun, &al. 6,10. Und wer e8 dem Feinde tut, der befhamt ihn 
damit fo jehr, daß er befennen muß: Ich tue ihm nur Böfes, 
und er tut mir nur Gutes; wahrlich, ich bin böje, und er ift 
gut! Gr ift gerechter als ich. Ja, er muß fich fo fehr Tchämen, 
daß fein Haupt brennt, alS ob es mit heißen Kohlen bedeckt wäre. 

Die Chriften übertvinden das Böfe mit Gutem. „Laß dich 
nicht das Böfe überwinden, fondern überiwinde das Böfe mit 
Gutem.” Lab dich nicht das Böfe, das der Feind dir tut und 
bormacht, beeinfluffen und dahinreigen, daß du e3 au tum 
möchtet; jondern überiwinde das Bhfe, indem du ftatt dejjen 
das gerade Gegenteil tujt, nämlich dem Feinde immer nur und 
immer mehr Gutes erweift. Du bift ein Chrift. 

©o befleigigen die Chriften fich, jedmögliche Feindichaft 
zu befeitigen. 

Ach, dab wir Ehriften dies doch immer vollfommener tun 
fünnten, damit unter una und allen Menfchen immer weniger 
Feindfchaft jamt allem Neid, Ha, Zorn und Groll und inmer 
nehr Friede, Friedfertigfeit und Freundschaft herrfchel Wie- 
viel Bitterfeit und Ziwietracht befteht manchmal felbit unter 
jolchden, die Ehriften fein vollen, weil fie, anftatt den Nächten 
um Chrifti willen zu Lieben, muır an ich jelbft denken, fich jelbft 
lieben, ihren eigenen Gewinn und Vorteil fuchen, Mitleid für 
jich jelbit begehren und fo leicht verleßt werden! Man ertöte 
das Boje in ich felbit und tue das Gute gegen andere, vie 
auch Gott fortivahrend um unjers Heilandes willen unfer Böfes 
vergibt und uns immer nur Gutes tut. Wenn pie Menfchen 
einem Mitmenschen vergeben follen, fo follen wir das bereit- 
jotllig tun, weil nicht nur er, fondern auch wir gefündigt haben. 
Wenn Gott ung vergibt, dann tut er es, obwohl die ganze Schuld 
auf unjerer Seite liegt. „Seid untereinander freundlich, herz- 
lich, und bvergebet einer dem andern, gleichivie Gott euch ber- 
geben bat in Chriito“, Eph. 4, 32. „Wertrage einer den andern, 
und bergebet euch untereinander, fo jemand Klage hat wider 
den andern; gleichivie Chriftus euch vergeben bat, alfo auch ihr“, 
Kol. 3,13. „Chriftus hat unfere Sünden felbft geopfert an fei- 
nen Leibe auf dem Holz, auf daß ir, der Siimde abgeftorben, 
der Gerechtigkeit leben; duch welches Wunden ihr jetd heil 
worden“, 1 Betr. 2,24. 

Der Kirchenlehrer Tertulltan im zweiten Jahrhundert Tegt 
den Heiden in bezug auf die Chriften die Worte in den Mund: 
„Sie find aute Leute; jchade, daß fie Chriften find!“ Seien wir 
jolcde Leute, daß die Heiden fich freuen müffen, daß teir 
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SKannjt du e3 lajjen? 


"58 ift eine unbeftreitbare Tatjache, daß wahre Kinder 
Gottes auch dann fich gerne und emfig am Werf der Miffion 
beteiligen mwirden, wenn ihr Heiland es ihnen nicht ausdrüd- 
ich eingefchärft hätte. Wir begründen diefe Behauptung mit 
dem befannten Wort Chrifti: „Wes das Herz voll it, des gehet 
der Mund über”, Matth. 12, 34. 

Schon im Sedifchen bemahrheitet ftch diefer Ausfprucd) täg- 
lich dor unfern Augen. Wenn ein Knabe eine neue Tafchenuhr 
oder ein Mädchen ein fehönes Kleid befommt, jo fünnen fie es 
nicht Yafjen, andern ihre Gefchenfe zu zeigen. Shr Herz tft jo 
voll von Freude, daß fie diefelbe nicht für fich behalten fünnen. 
Auch erwachfene: Leute empfinden diefen Drang, wenn ihnen 
etivas bejonder3 Erfreuliches begegnet. Ebenfo fräftig beiwahr- 
beitet jich diefer Ausspruch Chrifti in bezug auf die geijtliche 
Freude, welche wahre Kinder Gottes in und an ihrem Heilande 
empfinden. Sie glauben dem Wort, daß fie von Natur in geiit- 
lichen Dingen blind, tot, Gott feind und Kinder des Zorns 
waren. Durch die Fräftige Erleuchtung des Heiligen Geiftes find 
fie aber auch deifen gewiß, daß fie in Ehrifto die Erlöjung 
haben duch fein Blut, nämlich die Vergebung der Sünden, 
nach den Keichtum feiner Gnade, und daß Gott dank diefer 
herrlichen Erlöfung in allen Lebensläuften gnädiglieh für fie 
orgen werde, damit fie das Ende ihres Glaubens, ihrer Seelen 
Seligfeit, dabonbringen. 

Wie fünnen darum ihre Herzen anders als mit heller 
Freude erfüllt fein? Wie können fie es aber auch Tafjen, dieje 
ihre Freude mit andern Sündern zu teilen? Wie die von Kranf- 
heit Genefenen gerne von dem Arzt reden, der unter Gottes 
Segen ihnen zur Gefundheit zurücdgeholfen bat, jo fünnen wahre 
Kinder Gottes es auch nicht laffen, den himmlischen Arzt zu 
rühnten, der fie, von der entjeßlichen Siimdenfranfheit befreit 
und zu Erben des Himmelxeiches gemacht hat. 

Schauen wir uns einmal emige folche wahre Gottes- 
finder an. WS die Hirten zu Bethlehem von der Geburt ihres 
Heilandes durch Engelmund hörten, breiteten jie das Wort aus. 
Die betagte Witive Hanna redete von Chrifto zu allen, die in 
Serufalem auf die Erlöfung warteten. Paulus fchreibt: „Die 
Liebe Chrifto dringet uns alfo.“ Petrus und Kohannes befanne 
ten vor dem hohen Rat: „Wir fünnen es ja nicht laffen, dat 
wir nicht reden follten, was wir gejehen und gehört haben.” 
„Bes das Herz voll ift, des geht der Mund über.” 

Lieber Mitchrift, tote jteht eS bei dir? Sit dein Herz voller 
Sreude, daß du deinen Heiland gefunden hajt? Und bemweift 
dein Mund, daß dieje deine Freude echt ift? Gebit du deinen 
unficchligen Verwandten und Befannten nad, um ihnen die 
herrliche Exlöfung durch Ehriftun ans Herz zu legen? Haft du 
auch regelmäßig ein reichliches Opfer bereit, damit Mifftonare 
zu den Leuten gejfandt werden fünnen, die du mit deiner Stimme 
nicht erreichen fannjt? Oder jprichjt du vielleicht mit Mofes: 
„Ic habe eine jhwere Zunge”; oder mit Kain: „Soll ich 
meines Bruders Hüter jein?“ oder ivie jo viele andere: „Ich 
fann mein Geld nicht lafjen, ich muß es aufiparen aufs Alter, 
Wer weiß, was mir noch bevorjteht? Laß doch die andern für 
fich jelbjt jorgen“? Dann prüfe dich ernjtlich, ob dein Herz 
wirklich, voll Freude ijt. Das Miffionswerf ift das größte 
Chrijteniverf auf Erden. Wer daran feinen Gefallen hat no 
Anteil ninmmt, bei dem ijt es noch nicht zur rechten Würdigung 
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der Gnade Gottes in Chriito gefommen. Sieh deinen Stand an 
nach den zehn Geboten, bete andächtig den 130. Bfalın und die 
jchöne Auslegung des aiweiten Artifels, dann wirt dur auch mehr 
Luft und Liebe empfinden, dies herrliche Evangelium bon der 
Gnade Gottes in Chrifto auszubreiten und auszubreiten helfen. 
Hert, mache aus uns Lauen Gifrige und aus Immilligen WVillige! 


P2 


Suchet in der Schrift 


Gottes Wort und alle auf dasjelbe gegründeten PBredig- 

ten und Ermahnungen verlieren nie ihren Wert, jondern find 
immer zeitgemäß. So auch das berühmte Wort Luther3 aus 

dem Jahre 1542: „Wache, jtudiere, halte an mit LXefen. Für- 

‚ wahr, du fannst nicht zu viel in der Schrift lejen, und was du 
Kiefeft, fannjt du nicht zu wohl verftehen, und was du wohl 
| veriteheit, fannft du nicht’ zu wohl lehren, und iva3 du mohl 
lehrejt, fannjt du nicht .gu wohl Ieben. Glaube dem, der es 

‚ erfahren hat. Der Teufel ijt’S, die Welt ift’3, unfer Fleifch ift’3, 
die wider uns mwüten und toben. Darum, liebe Herren und 

Brüder, Pfarrherren und Prediger, betet, Yejet, ftudieret, feid 

fleißig; fürwahr es ift nicht Kaulenzens, Schnardhen3 und Schla- 

- fens Zeit, zu diejer böfen, Shandlichen Zeit. Brauchet eure Gabe, 
"die euch bertrauet ift, und offenbaret das Geheimnis Chriiti.“ 

Wohl find Ddiefe ernfte Worte befonders an Baftoren ge- 
richtet, aber was den geistlichen Führern vor vierhundert Sahren 
galt, das gilt auch heute noch. Vergleiche, jagt man oft, find 
bäglih, und wir würden nur umnötiges Papier und Tinte 
verbrauchen, wenn wir ausfindig machen oder bemweifen wollten, 
ob die Zeit vor vier Jahrhunderten böjfer und jchandlicher war 
als unfere Zeit es jebt ift. Darauf fommt jchließfich wenig an. 

 Mber gewiß ift, auch unfere Zeit ift böfe und fhandlich, und 
alle Prediger des Evangeliums follen diefe Mahnung Luthers 
wohl beherzigen, die heilige Schrift ernftlich ftudieren und ihren 
Anbefohlenen zur Lehre, zur Warnung und zum Troft ver= 
findigen. Im Pfarramte Faulenzen tft grobe Untreue. 

Aber auch unfere Gemeindeglieder jollen diefe Mahnung 
zu Herzen nehmen. Was müßt es, wenn man für billiges 
Geld eine jhöne Bibel in der Mutteriprache faufen fann, wenn 
man diefelbe aber nie oder doc felten Tieit? Was fruchtet e3, 
wenn man einen frommen, treuen und begabten PBaftor hat, 
der mit großen Gefchiet und Nachdrudf das Wort des Lebens 

 verfindigt, und ihn den Teeren Bänfen predigen läßt? Was 

- hilft die feinjte Gemeindefchule oder Sonntagsichule oder Bibel- 
fafjje, wenn unfere Kinder und jungen Leute diefelben mit 
Berachtung behandeln? 

&3 ift traurig, und es it unverantivortlich, daß in unfern 
Gemeinden, die doch fo reichlich von Gott gefegnet find mit aller- 
lei geijtliden Gütern in Chrifto, noch jo viel Umdanf, Leicht- 
fertigfet und Verachtung des Wortes und der Saframente fich 
findet. Man jollte e3 faum für möglich halten, aber es Liegt 
nur zu far und deutlich auf der Hand. Vielleicht muß Gott ung 
in die Zucht nehmen, ehe wir zur Befinnung und zur Wert- 
ihäßung unjers Kleinods fommen. Ihr lieben Chriften, braucht 

‚ die Gabe, die euch vertraut ift. Sucht in der Schrift und haltet 
euch zum Haufe des Herrn, da man predigt alle jeine Wunder. 
 Sonft wird auch ung diefer Föftliche Schat genommen und andern 
gegeben werden, die ihn höher jchäben als ioir. 

ung { 
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Triff Vorfehrung 


Eine Reifegefelichaft auf der Fahrt von London nach) 
Liverpool machte unter fich aus, in welchem Gafthaus fie logieren 
wollten. Bei der Ankunft stellte es fich jedoch heraus, daß das 
Haus bereit3 für mehrere Tage gefüllt war. Mit großen Ver- 
druß nahmen fie ihr Gepäd ivieder zur Hand und wollten davon, 
als fie noch bemerften, dag eine Dame von der Gejellfehaft fich 
zum Bleiben anjhikte. „Gehen Sie nicht auch mit?” fragte 
man fie. „DO nein“, exiwiderte die Dame, „mir jtehen. gute 
immer zur Verfügung.” „Wie fommt denn da?“ fragte 
nan fie. „Nun”, war die Antwort, „ich beitellte fie jchon vor 
ein paar Tagen duch den Telegraphen im voraus.” — Gerade 
jo maden es Gottes Kinder; fie chifen ihre Namen boraug, 
indem jie hier unten fchon fih ein Bläbchen in den himmlischen 
Wohnungen beitellen. Sind fie wahre Kinder Gottes, jo wird 
e3 ihnen auch werden, denn ihre Namen find im Himmel 
angejchrieben. 


Zum Gedädtnis 


Gedenfet an eure Lehrer, die euch das Wort 
©ottes gejagt haben. SHebr. 13,7. 

Lehrer Georg Johann Neumeder, am 4. April 
1876 in Franfenluft, Mich., geboren, ging am 8. November 
1953 im Wlter von 77 Jahren, 7 Monaten und 4 Tagen ein 
zur Nuhe des Volfes Gottes. Nah feiner Konfirmation in 
Sranfenluft bezog er unjer Xehrerjeninar in Addifon, ISU., um 
jich fiir den Schuldienjt ausbilden zu lajjen. Sein erjter Beruf 
führte ihn 1906 nad) La Orange, SU., wo er jieben Jahre lang 
im Segen wirkte, Sm Sahre 1903 nahm er einen Beruf an 
die Dreieinigfeitsihule in Saginaiv, Midh., an, wojelbjt er mei=- 
tere jieben Sahre wirkte. Seinen dritten Beruf erhielt er von 
der Gethjemanegemeinde in Detroit, Mich. Diefer Gemeinde 
diente er 36 Jahre lang, bis die Bejchwerden des Alters ihn 
nötigten, das jo Tiebgewonnene Amt niederzulegen. Fünfzig 
Sahre war es ihm alfo vergönnt, dem Herrn als Lehrer zu dienen 
und auch feinen findlich einfältigen Glauben in Gemeinde und 
Samilie leuchten zu lafjen. 

Sm Sabre 1914 trat er mit Bertha, geb. Meyer, von 
Cleveland, Ohio, in den heiligen Chejtand. Dieje Che wurde 
mit aiwei Söhnen gejegnet. Nebit feiner Gattin und feinen beiden 
Söhnen Hinterläßt der Entichlafene jehs Großfinder und eine 
Schhweiter. Nach einem furzen Trmuergottesdienit in Bay City, 
in welchem der Unterzeichnete amtierte, wurde der entjeelte 
Leichnam nad Detroit gebracht, wo VBizepräjes Friedrich A. 
Hertivig die Leichenrede hielt. Das Begräbnis fand im ‚Glen 
Eden-Stirchhof in Detroit ftatt. „Ei, du frommer und getreuer 
Snecht, du bijt über wenigen getreu geivefen; ich will dich über 
viel feben. Gehe ein zu deines Herren Freude.” %. Btieel 


Benjamin Alpin Maurer, Sohn von Carl und 
Anna Schulenberg Maurer, wurde am 4. Juli 1894 in Gaylord, 
Minn., geboren. Seine theologifhe Ausbildung erhielt er auf 
dem Concordia-Eollege in Milwaufee und ConcordiaeSeminar 
in ©t. 2ouis, wo er 1917 Examen machte. Sein erfter Beruf 
führte ihn nach Canada, ivo er al3 Mifftonar tätig var in Win- 
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nipeg, Man., und in Bort Artdur, Ont. Darnacd tvar er fünf 
Sabre lang Baftor der Grace-Gemeinde in Glen Ellyn, SU. 
Sm Sahre 1923 nahm ex einen Beruf an die Sherman Park- 
Gemeinde in Milivaufee an, an welcher ex bis zu feinen Tode 
itand. Sein Ende fam ganz unerivartet, furz nach einer Vor- 
itandsverfammlung, und zwar durch einen Herzichlag. &8 über- 
(eben ihn feine Gattin, Ejther, geb. Neddermedger, drei Töchter, 
ziver Brüder und drei Schiweitern. 

Bei dem Leichengottesdienft in der Sherman Park-Stirche 
predigte ein Slaffengenofje, P. Arnold Schlechte von Billa 
Bark, SI, über Htob 1,21. P. Sodann WU. Baumgärtner don 
Milmaıfee verfah den Titurgifchen Teil des Gottesdienites, 
während P. Bernhard Henmteter von Chicago im Namen des 
Englischen Diftrifts Worte der Teilnahme an die Hinterbliebenen 
richtete. P. Marvin Kammrath von Hales Corners, Wis., ver- 
trat den Miltwaufee-Sheboygan-Ktreis des Engliiden Diftriftz, 
und P. Carl Harman die frühere Gemeinde des Entichlafenen 
in Glen Ellyn, IU. Unterzeichneter verlas den Lebenslauf und 
das Schluggebet. Pajtor Marvin Kammrath amtierte bei der 
Beifeßung der Leiche auf dem Graceland-Kirchhof in Veilmaufee. 

3%. &. Bröhl 


Aeue Druskjaden 


Evangelifh-Tutherifhe Freifirden in Dentfehland. Lutheraner- 
Verlag, G.m.b. 9., Frankfurt am Main, Taunusjtraße 43, 
Deutichland. 32 Seiten. Brei3 DM—,90. Kann duch 
Concordia Publishing House bezogen werden. 

Mer fich fchnell über die Gefchichte und Arbeit der lutherischen 
Freificchen Deutichlands Kenntnis verichaffen will, Tann es Ducd 
dies Feine Heft tun. Dasfelbe ist ein Sonderdrucf aus dem Werk 
„Viele Glieder — ein Leib” bon Dr. Uri Kunz. Berfafler find 
nebit Dr. ung die DD. M. Kiunfe und Hans SKiriten, joinie 
Kirchenjuperintendent Hemrich Martin und PBräjes ©. Malfchner- 
Maliszewifi. D.6.©. 


Know Your Church. Herausgegeben von der MifjourisSynode, 
210 N. Broadway, St. Louis 2, Mo., durch Waldo 3. Werning, 
edafteur. 64 ©eiten, 9x6. 25 Cent. 

Ein bortreffliches Büchlein für alle, die ein beiferes Verftänd- 
nis umnjerer Neichgottesarbeit in Gemeinde und Synode haben 
möchten. In einfacher Sprache belehrt es den Xefer über unfere 
meitverziveigte Tätigkeit in der Miffion, Erziehung und Wohl- 
tätigfeit.  &3 finden jich auch befondere Kapitel über die Leitung 
von fichhlichen Vereinen, über riftlide Haushalterfhhaft und über 
das tägliche Zeugen von Chrijto. &3 it bejonders für den Unter- 
richt in Samstags=- und Gemeindejchulen gedacht, eignet fich aber 
auch vorzüglich zur Befprechung in den verjchiedenen Vereinen. 
63 follte eine weite Verbreitung finden. D.E.©. 


A Thought for Today. Concordia Publishing House, St. Louis, 
X 225 O©eiten 2% x4. In roten Maroffo mit Goldfchnitt. 
2.15. 

Ein feines Tafchenbüchlein von 209 furzen Andachten, die jich 
vorzüglich zur PBrivatbetrachtung eignen und die je einen Haupt- 
gedanfen bieten, den man während de3 Tages oder der Nacht im 
Herzen bewegen fan. Baht leicht in die Wejten- oder Handtasche 
zum Gebrauch auf Neifen. Alt umd jung werden fie mit Nuben 
und Erbauung lefen. Y. © Merten? 


Kritif an Bultmann: Neligtionspfychologiiche Nandbemerfungen zırr 
Entmythologifierung des Neuen Tejtament3. Yon Crnit Lerle. 
Lutheraner-Berlag, Taunusitraße 43, Frankfurt am Main, 
Deutichland. 64 Ceiten. DM 2,40. 

Dr. Lexle, Verfaffer diefer fnapp gehaltenen aber vom Geift 
der Wahrheit ducchdrungenen Schrift, tft Glied der Lutherifchen 
Befenntnisfirche Deutjchlands, die mit unferer Synode im Glauben 
verbunden 1jt. Cr wendet jich in diefer Schrift gegen eine theo- 
logijch Faljche Richtung, die dor einigen Rahren von Rudolf Bult- 
mann, Brofejfor der Theologie an der Univerjität in Marburg, 
in Belvegung gejeßt wurde und die gerade auch durch deffen Schüler 
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unfagbaren Seelenfchaden in Deutjchland angerichtet hat. Dr. Yerle 
gebt diefer gefährlichen theologiichen Strömung auf den Grund mit 
untoiderlegbaren Bewetsgründen. Dabei fennzeichnen feine Kritik 
eine nüchterne Sachjlichfeit, ein tiefer jeelforgerijcher ei eine 
flave und fonfrete Daritellungsweije und ein qründliches le um 
die eigentlichen Faktoren, die Brofefior Bultmanns Irrtum herauf- 
befchiworen haben. Treue Lutheraner, denen das futherifche Erbe 
eine unberdiente Gnade Gottes it, werden diefe Kritif mit großem 
Gewinn lefen und werden dem VBerfaffer dankbar fein fiir feine 
zeitgemäße, jaubere und ungzweideutige AuseinanderjeBung mit 
Bultmann. Baul M. Bretfher 


Nachrichten zur Gemeindecdhronif 
Ordinationen and Einführungen 


Den Auftrag zu allen Oxrdinationen und Einführungen hat der 
betreffende Diftriftspräfes zu erteilen. Auch die Emführungen von 
Lehrern au Gemeimdeichulen follen im Auftrag des betreffenden ° 
ee geichehen. (Nebengejebe zur Konftitution der Synode, 
4.17. — ae: 


Bredigtamtsfandidaten 
SDTDImWTLeLh: 

Naap, George B., in der Sreuggemeinde, St. Paul, Minn., unter 
Alfiitenz der PP. W. Büge, DB. $. Wagner, DO. VBolz, G. Baum 
gartner, E. Koberg, 9. Hakfamp und R. Weinhold von P. N. 
RW, Langhans am PBfingitfonntag, 6. Sumt. 

Ordintertiundreiugenihrre 

Rubel, Warren, in der St. Baulsgemeinde, FKulton, Mo., unter 
Affiitenz P. Walter $. Wolbredt5 von P. M. Schäfer am 
Sonnt. Eraudi, 30. Mat. | 

Baitoren 
Cingeführt: 

Bohnert, Oscar U., al Bajtor in der Hope-Gemeinde, St. Youis, 
Mo., unter Afjiitenzg der PP, Waldemar Hind, Sohn Herr- 
mann, Sojeph Schöch, Harold Belsheim, Armin Schröder, Wil- 
liam Hillmer, O. ©. Feucht und der DD. Theo. Latieh und - 
RR Melendez von P. E. 8. Nofchfe am Sonnt.. Egaudi, 
30. Mat. i 

Collins, Edward ©., in der St. Martinigemeinde bei Shaivann, 
Wi3., unter Mijiiteng der PP. W. Utteh, Edgar Barg und 
Walter Lift von P. 9. 9. Wegner am Sonnt. Eraudi, 30. Mai. 

Diffen, Victor, in der St. Baulsgemeinde, Union Grove, WiS., 
unter Aififteng der PP. E. 3. Iehn, L. Oberheu und R. Jagoiv 
bon P. Martin 9. Müller am PBfingjtjonntag, 6. Juni. 

Fehl, Seorge H., in der Dreieinigfeitsgenteinde, Bemtdji, Minn. 
(einer weiteren &emeinde), unter Mijiitenzg P. €. ©. Üb- 
manns von P. Clement X. Söfting am Sonnt. Exraudi, 30. Mat. 

Sicher, Bohn W., in der Dreieinigfeitsgemeinde, Sareorie, Mo., 
unter Mififtenz der PP. ®. 3. Stelling und D. Mohhing von 
P. Herbert $. W. Böhne am Pfingitjonntag, 6. Sunt. 

Hoffman, Herman, in der Smmanuelsgemeinde, Dent, und in der 
St. Kohannesgemeinde bei Dent, Minn., unter Aifiiteng der 
PP. &dtwin Eifert, W. Bed und D. E. Nnid von P. V. Clöter 
am Pfinaitjonntag, 6. Juni. 

Hoher, Otto, in der St. Sohannesgemeinde bei Blackwell, Ofla., 
unter Mfftiiteng der PP. ©. Heyne, ©. Beder, 2. Ulmer, 
E. Keturafat, W. Stark, W. Meitler, M. Bauman, W. Wente, 
E. Mumdinger, W. Stelzer und 9. Stegemöller von P. W. ©. 
Behrend am PBfingitfonntag, 6. Juni. 

Hüner, William E., in der Dur Saviour-Gemeinde, Detroit, Mich., 
unter Mfiftenz der PP. Enno Claus, 9. 3. Niethmeier und 
U. Sehn von P. &. 9. VBuchheimer am Pfingitfonntag, 6. Juni. 

Nuring, Henth, in der Dreieinigfeitsgemeinde, Sadfon, Wis., unter 
Ailiitenz der PP. 8. K. Otto, W. Seidenitider, U. 3. VBeners- 
dorf, 3. D. Schröder, L. Mahnke, N. Jagotv und 9. Wiech- 
mann von P. 9. &. Bleefe am Sonnt. Eraudi, 30. Mai. 

Meyer, Kohn W., in der St. Matthäusgemeinde, Mapleton, Koiva, 
unter Aiftitenz der PP. R. Elöter, 9. Drouß, 2. Nubmann und 
Y. a Zuberbier von P. W®. 9. Sanfe am Sonnt. Nogate, 
23. Mat. . 

Ditermeier, Walter E., in der St. Trinitatis-Gemeinde, St. Louis, 
Mo., unter Affiitenz der PP. R. Torgler, E. Bedmann, ©. 3. 
Salesfa und Geo. W. Hoyer von P. E. E. Fölber am Pfingit- 
fonntag, 6. Junt. 

Baul, Earl, in der Memorial-Gemeinde, Siour Fall, ©. Dat,, 
unter Miliftenz der PP. ©. Steffen, ©. Trömel, 5. Schmidt, 
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T. Teigen, Ph. Mitller und U. Szegedin von P. Karl A. Tube- 
ing am Sonnt. Judtca, 4. April. 

Nihnann, L., in der St. Kohannesgemeinde, Meinnejota Lake, 
Minn., unter Alfiitenz der PP. W. Heidorn, DO. Graupner, 
Fr. Barduhn und X. Rofin von P. Carl 3. Gundermann am 

| Sonnt. Exraudi, 30. Mat. 

Nofenau, Nobert 9., in der Triune God-Gemeinde, 
Center, Minneapolis, Minn., ‚unter Afjiiteng Der 


Brooklyn 
PP. 8. 


Ihamert, Gerhard Walter, Ewald Hined, Alfred Streufert,... 
Wenger 


Fred Hipp md N. A. „Kopmann bon P. Yrnobd ©. 
am Pfingitfonntag, 6. Junt. 
Zimm, William, in der St. Baulsgemeimde, Eden Valley, unter 
Ailiitenz P. ©. 4. Affeldts von P: 9. Kothe und in’ der 
St. Sohannesgemeinde, Kimball, Minn., unter, Ajijtenz der 
PP. 3. DOftermann, M. 3. Buchhop, I. Stein, 9. Kothe, 
9. Bentrup und George Hinz von P. E. A. Aifeldt am Pfingit- 
fonntag, 6. Sumi. 
3 Lehreramtsfandtdat 
Gingeführt: 
Boipley, Carl &., in der Dreieinigfeitsgemeinde, ©t. Sofepd, Mich., 
| bon P. Martin 3. Zichoche am PBfingitfonntag, 6. Fun. 
Zehrer 
Yufdemkamp, Arthur E., in der Smmanuelsgemeinde, Bolt, Nebt., 
bon P. Sohn Anippenberg am Pfingjtionntag, 6. Sun. 
Ehriftianien, Alfred, in der Dreieinigfeitsgemeinde, Sremont, Nebr., 
bon P. Victor W. Hoffmann am Pfinaftfonntag, 6. Juni. 


Der erite Spatenstich 


Crescent City, Calif. Die Gnadengemeinde (P. Harıy %. Miller) 
au ie neuen Kirche am Sonnt. Miferieordia3 Domint, 
2. Mat. 

Knorville, Tenn. Die Firit-Gemeinde (P. NR. Frerfing) zu ihrer 
neuen Kirche am Sonnt. Lätare, 28. März. 

Kimberley, B. E., Can. Die Kimberley-Gemeinde (P.R. ©. Bram) 
zu ihrer neuen Kirche am Sonnt. Nogate, 23. Mat. 

203 Altos, Calif. Die St. Baulsgemeinde (P. Ralph 3. Ficher) zu 
ihrer neuen Kapelle und ihren neuen Sonntagsjhulgimmern 
am 15. Oftober, 1953. 

Maco, Ter. Die St. Marfusgemeinde (P. ©. M. Hedmann) zu 
ihrer neuen Sirche am Sonnt. 23. Mai. 

MWamego, Kani. Die Mount Caldary-Gemeinde (P. WA. B. Eine) 
zu ihrer neuen Kapelle am Sonnt. Quafimodogeniti, 25. April. 


Grunpdjtein legte 


‚Mo. Die Zionsgemeinde (P. WU. 3. Wedel) zu ihrer 


Bopları Blu 
hule am Pfingftjonintag, 6. Sunt. 


neuen 


Eingeweiht wurden 


Zevittown, Ba. Das erite Kicchgebäude der Hope-Gemeinde 
(P. Louis Kaufmann) am PBfingitfonntag, 6. Juni. 

2035 Altos, Calif. Die neue Kapelle und Sonntagsjeulgimmer der 
St. Baulsgemeinde (P. Nalph %. Fiicher) am Sonnt. Invo= 
cavıt, 7. März. 

Subiläum feierte 


Carthage, Mo. Die Faith-Gemeinde (P. 
am Sonnt. Kantate, 16. Mat. 
Dallas, Ter. Die Zionsgemeinde (P. E. A. Gärtner) das T5jährige 

am Bfingftfonntag, 6. Junt. 


9. Böhne) das 2djährige 


Anzeigen und Bekanntmachungen 
Bernf abgelehnt 


PBräajes Georg Veto vom Lutheran Concordia College in Texas 
‚bat den Beruf zum Profeffor der na; Theologie am Eon= 
 cordia-Seminar in ©t. Louis abgelehnt. 
8. Niedner, D.D., Sekretär der Auffichtsbehörde 


Wahlrefultate 
P. Martin 2. Köhnefe von Auftin, Ter., tft zum Präfes des 
Lehrerjeminars in Niver Foreft, IUL., berufen worden. 
N Erwin 8 Baul, Sekretär der Auffichtsbehörde 
Hilfsprofeffor Paul U. Zimmermann, Ph. D, murde am 
10, Sunt zum PBräjes des Lehrerfeminar3 in Seward, Nebr., er- 


wählt und hat den Beruf angenommen. 
Wilhelm Leppin, Sefretär der Mufiichtsbehörde 


A: 
me 


Wahlanzeige 
Die Aufjichtsbehörde des Concordia-Seminms in St. Louis 
verjammelt jtch am 14. Juli um ein Uhr nachmittags, um einen 
Profeffor für die Abteilung der hitoriichen Theologie zu erwählen. 
%. Niedner, D.D., Sefretär der Auffichtsbehörde 


KRolfoguinnm begehrt 


Herr Kohn 9. Matern, Fhujhing, N. Y., bittet um ein Stollo- 
guium, um in unjerer Synode als Lehrer berufbar zu fein. 
9. 8. Nippe, Bräjes des Atlantiichen Diftrifts 


EN Veranderte Ndreijen 


Birnbaum, Chaplain Leon L., Hq. Sq. 3520th Fly Tng Wg 
(MBomb), MceConnell Air Force Base, Wichita, Kans. 
Clausen, Martin, Box 34, Reeseville, Wis. 
Glock, Albert E., 308 Highland Ave., Normal, Il. 
Gussick, Robert F., 4726 North 4lst St, Milwaukee 16, Wis. 
Hemmeter, Bernard H., 2602 Springfield Ave., Kirkwood, 
Fort Wayne, Ind. 
Hergesheimer, Valentine, 429 Ominica St., W., 
Moose Jaw, Sask., Can. 
Janke, Palmer L., Sr., 7150 Jamieson (Upper N.), 
St. Louis 9, Mo. 
Juergensen, P., Arthur, 4533 Harrison St., Gary, Ind. 
Kluck, Herbert, 310 N. Main St., Del Rio, Tex. 
Kreyling, Paul, Tokyo Lutheran Center, 16 Fujimicho 
1 Chome, Chiyoda ku, Tokyo, Japan 
Kuehnert, Edward C., Veterans Administration Hospital, 
915 N. Grand Blvd., St. Louis 6, Mo. 
Maassel, Paul F., Lidgerwood, N. Dak. 
Mayan, Ernest, 2905 22d St., Vernon, B.C., Can. 
Meyer, Edward, 307 S. Elm St., Staunton, Il. 
Naumann, John G. P., Pernambut, North Arcot District, 
S. India 
Ressmeyer, Rudolph P. F., 3808 Lincoln St., 
Seaford, L.I.,, N.Y. 
Roschke, Elfred L., 5409 Walsh St., St. Louis 9, Mo. 
Sander, Edgar J., St. John Lutheran Church, Port Hope, Mich. 
Scholz, John G., Andrada Homesite, Iligan City, Lanao, P.I. 
Spiekerman, Victor J., 2027 Lapeer, Saginaw, Mich. 
Streufert, Alvin C., c/o Luther Vogel, Box 236, Hardin, Mont. 
Sylwester, Chaplain O. L., 242 C Croyden Ave.,, 
San Antonio, Tex. 
Von Husen, Frederick, 925 Vine St., Paso Robles, Calif. 
Wangerin, Prof. Walter M., 7230 Ada Blvd., 
Edmonton, Alta., Can. 
Weseloh, Henry J., New Germany, Minn. 


Lehrer: 
Buelow, Fort F., 8733 Blackstone St., Chicago 19, Il. 
Eberhard, Louis {en 233 Morse St., Antigo, Wis. 
Fischer, David 1% 7023 Minnesota "Ave, St. Louis 11, Mo. 
Hinrichs, Edmund, St. James, Minn. 
Kaiser, Eldor E; 3342 Cambridge, St. Louis 17, Mo. 
Klammer, Theodore P., 216 S. Third Ave., Maywood, Ill. 
Streufert, Gerhardt E., 921 Wolf Rd., Melrose Park, Il. 
Tschatschula, Leroy, 6139 Belarbor, Houston, Tex. 
Zehnder, Frederick J., 5214 Grantwood, Parma, Ohio 


Der „Lutheraner” eriheint alle vierzehn er AR den jährlichen Subffrip- 
tionspreis von $1.50. Sm doraußs zahl 
ee 
D. ©. Sohn, Redakteur 
Hilfsredaftenre 


zT. Miller WB, E. Buszin 
Alfred von Nohr Sauer 


8.8, Spik 
PB. 3. König 

Briefe, welche Geichäftliches (DBeitellungen, Abbeltellungen, Gelder, Adreb- 
beränderungen der XZefer ufw.) enthalten, jind unter der Ndreife: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an da$8 VBer- 
lagsbau3 zu jenden. 

Briefe, welche Mdreßberänderungen der Paltoren und Lehrer, Berichte iiber 
Ordinationen, Einführungen von Raltoren und Lehrern, Kirch- und Echulweiben 
und Subiläen enthalten, jind unter der Mdreile: Statistical Bureau, Lutheran 
ee) 210 N. Broadway, St. Louis 2, Mo., an den Statijtifer zu 
enden 

Briefe, welde Mitteilungen für das Blatt (Mrtilel,Befanntmahungen uf.) 
enthalten, find unter der Mdrejle: Prof. O. E. Sohn, 801 De Mun Ave.,, 
St. Louis 5, Mo., an die Nedaltion zu jenden. 

Um Aufnahme in die folgende Nummer des Platte3 finden zu fönnen, 
miüffen alle fürzeren Anzeigen jpätelten3 am Dienstagmorgen dor dem Diens- 
tag, deffen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Nedaltion fein. 
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With Another School Year 
About to Begin » « + 


IHE 


FOOD 


By DR. A. M. REHWINKEL 


“Today textbooks prescribed for 
courses in physical geography and 
geology in American high schools and 
colleges no longer teach a Biblical 
creation of the universe in six days of 
twenty-four hours each by a divine 
fiat. 


“The shock received by the iinex- 
perienced young student is therefore 
overwhelming when he enters the 
classroom of such teachers and sud- 
denly discovers to his great bewilderment that 
these men and women of acclaimed learning do 
not believe the views taught him in his early 


childhood days. 


“To help these students and others like them 
over this difficult and dangerous period is the 
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chief reason for this study and its publication,” 
states the author in the Foreword of THE FLOOD. 
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